
Be ugspreis in der Stadt für Abholer montl. 5 A. durchz Boten bezogen montl. 5.50 A. durch auswär
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Zeitung für Stadt u.

Merſeburger Tageb
(Kreisblatt)

Unparteiiſche
An eigenpreis Der 7geſp. Millim. Satzraum 30 Pfa. undz der Zaeſp. Millim. Reklameraum Mk.
Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieber auf klein
Anzeigen in Zahlung genommen. Ziffergebühr 50 Pfa., Porut
beſonders. Norm. Anzeigenſchluß 11 Uhr vorm. Fernſpr. 164
Erfüllungsort Merſeburg. Belegnummer wird berechnet

Kreis Merſeburg
mit Amtlichen Anzeigen der Werſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden

er. 102.

Tageschronik
Die Entente wird die Erfüllung ihrer Forderungen durch ein

Ul'imatum von 12 Tagen verlangen.
Die Reichsregierung iſt entſchlofen, ein unerfüllbares Diktat

der Entente abzulehnen.
Hie Antwort Amerilas auf die deutſche Note iſt in Berlin ein

ſjetroffen.
Nuterzeichnung des Friedens mit Amerika noch im Mai
Nach dem Plane der

und Rybnik an Polen fallen.
Korfanty ſpiegelt durch Streikſchürung eine Volkserhebung vor.
e

Eine Teiluug Oberſchleſtens.

Pleß und Rybn k polniſch!
Der Bericht der Jnteralliierten Kommiſſion über das Schick-

ſal Oberſchleſiens iſt nach Lonvon abgegangen. Er ſiehts
die Teilung Oberſchleſiens in der Weiſe vor, daß die Kreiſe
Pleß und Rybnik den Polen zugeſprochen werden. Be-
kanntlich ging die franzöſiſche Forderung dahin, daß das
Induſtriegebiet ganz an Polen fallen ſolle, während Eng-
land immer ſchon der Anſicht war, man könne nur die Kreiſ

Nybnik und Pleß von Oberſchleſien abſchneiden und den Polen
geben. Jm Gegenſatz hierzu hat die italieniſche Regie
rung die Unteilbarkeit Oberſchleſiens betont. Dies

ung der
Kreiſe Rybnik und Pleß von Oberſchleſien einwilligen und
Proteſt gegen einen ſolchen Beſchluß des Oberſten Rates er

deutſche Regierung wird niemals auch in eine Abtren

heben. Bis zur Stunde liegen noch keine Meldungen vor, daß
ſich der Oberſte Rat noch während ſeiner jetzigen Tagung mit
der oberſchleſiſchen Frage beſchäftigen werde. Das hängt ganz
von dem Ausgang der übrigen Beratung ab.
ſtand die Abſicht, die oberſchleſiſche Frage ebenfalls jetzt zur
Entſcheidung zu bringen.
England, Jtalien und Japan einerſeits und Frankreich an-
dererſeits offenkundig geworden iſt, wird wahrſcheinlich zur
Bedingung machen, die Entſcheidung über Oberſchleſien zu
vertagen. (7?)

Ein deutſcher Sachverſtändiger für London
Der Jnhaber der Berliner Kohlengroßhandlung

Wollheim, Geh. Kommerzienrat Arnold iſt nach London
berufen worden, um den deutſchen Botſchafter in ſeinen Dar
r über die Unteilbarkeit Oberſchleſens zu un

rſtützen.

Neue Streikunruhen in Oberſchleſien.
Ein Täuſchungsmanöver Korfantys.

Angeſichts des Berichtes der interalliierten Kommiſſion,
wonach Polen „nur“ Pleß und Rybnik erhalten ſoll, greift
Korfanty zu dem letzten verzweifelten Mittel, dem Putſch und
Streik. Der deutſche Vertreter Urbanek bezeichnet dies als
eine Tat der Verzweiflung, lediglich zum Zwecke der Aufput
ſchung der polniſchen Bevölkerung, um am 3. Mai, dem polni-
ſchen Nationalfeiertag, neue Tumulte hervorzurufen. Dr. Ur-
banek fordert die Großmächte angeſichts der tatſächlich be
drohlichen Lage auf, entſprechende Maßnahmen zu
ergreifen, um ein neues Ausbrechen polniſcher Jnſurgenten
aufftände zu vermeiden.

Die Ausdehnung des
T. B. meldet: Geſtern abend waren 62 Grubens r ändig. Zahlreichen Aus ſankigen i der Grund

J überhaupt noch nicht bekannt. Arbeitswillige
von der Arbeitsſtätte gewa'tſam ferngehalten. Von

240 000 Arbeitern ſtreiken rund 200 000 Jm Hüttenbe-
e o

h r im Zentralrevier iſt an einzel-nen Stellen unterbrochen.
Jn Karf und Bobrek verjagten die Polen die Eiſen-bahnbeamten aus den Büros. Erſt nach Beſetzung der Bahn-

höfe durch Apo konnte der regelmäßige Zugverkehr wieder
aufgenommen werden. Die für heute anlä lich des polniſchen
Nationalfeiertages geplanten Um züge wurden von der in
teralliierten Kommiſſion verboten, die auch ein Alkoholver-
bot erließ. Wenn nötig, ſoll der Belagerungszuſtand
verhängt werden. Bisher kam es nicht zu größeren Ausſchrei-
kungen, jedoch flüchteten bereits in zahlreichen Orten die Deut
ſchen aus Furcht vor Terrorakten. Die deutſchen Gewerk
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Jnteralliierten Konmiſſion ſollen Pleß

Zunächſt be

Die Differenz, die aber zwiſchen

Cäſar]

e b wird der Streik nur teilweiſe durchgeführt. Die

Dienstag de den 3 z Mai el öl. Jahrgang

12 Tage Friſt
zur Unterſchrift unter das eigene Todesurteil.
Die vier alliierten Außenminiſter Briand, Jaſper, Curzon

und Graf Sforza haben das Ultimatum abgefaßt, das
nach erfolgter Zuſtimmung des Oberſten Rates abgeſandt
werden ſoll. Jn der offiziellen Verlautbarung darüber er-
ſcheint zum erſten Mal das Wort Ultimatum, obgleich die
Franzoſen ſich bisher gegen dieſen Begriff geſträubt haben.

Die Außenminiſter beſchloſſen, Deutſchland eine Fri ſt
von 12 Tagen zu geben, innerhalb welcher die franzöſi
ſchen Mobiliſierungsvorbereitungen ſtattfinden werden und
innerhalb welcher ſich Deutſchland zu entſcheiden haben wird,
ob es die Bedingungen der Alliierten annehmen will oder
j nicht. Deutſchland ſoll 36 Jahre Zeit erhalten, den Be-
trag von 132 Milliarden Goldmark bezahlen. Bis zum
Jahre 1925 ſind 22* Prozent Zinſen vorgeſehen und vom
Jahre 1926 ab 5 Prozent.
„Das Dokument, das Deutſchland von der Reparations-

kommiſſion mit Zuſtimmung des Oberſten Rates der Alliier-
ten übergeben werden ſoll, wird eine Vorrede und mehrere
Paragraphen umfaſſen. Jn der Vorrede wird an alle Ver-
fehlungen Deutſchlands gegen die Bedingungen des Ver
ſailler Verirages mit Bezug auf die Abrüſtung, die Be
ſtrafung der beſchuldigten Offiziere und die Repara-
tionen erinnert. Die folgenden Paragraphen werden die
Maßnahmen aufzählen,
Hinſicht ergreifen wollen.
dung der Neparationsfkomm
die Sanktionen ſofort verwirklicht werden.

Sollte Deutſchland die Entſchei-

Oberſte Rat noch nicht getroſfen.

Eine Einigung beinghe erreicht.
Wie „Havas“ meldet, erklärte Briand Montag abend

Einigungiſtbeinagahe hergeſtellt.
11.30 Uhr anberaumt iſt. Der Einberufung sbefehl
für die Jahresklaſſe 1919 ergeht heute Abend in Ueberein-
ſtimmung mit dem Oberſten Rat.

in der Schwebe ſind, beziehen ſich auf die finanziellen Ga-
rantien des Planes.

ſchafts vertreter proteſtierten beim internationga-
len Gewerkſchaftsbund gegen den Streik, der gegen den Willen
des größten Teiles der Arbeiter durchgeführt werde und eine
Volkserhebung für den Anſchluß Oberſchleſſens an
Polen vorſpiegeln wolle.
Jn vier Kreiſen 200 Deutſche ermordet.
Angeſichts der erneut einſetzenden verhetzenden polniſchen

Propaganda iſt zu befürchten, daß Oberſchleſien ſchweren Ta-
gen entgegengeht. Am ſchlimmſten ſind die Zuſtände in der
Gruppe Kattowitz, die unter dem Kommando des fran
z öſiſchen Majors Feyler ſteht. Jn den Kreiſen Beu
then, Kattowitz, Rybnik und Pleß, die dieſer Gruppe in poli-
zeilicher Hinſicht unterſtehen,. ſind bisher insgeſammt 200
Deutſche ermordet worden, Jetzt organiſieren die
Pol enoffen ein ſogenanntes „oberſchleſiſches Frei-
korps“, bauen die alten Organiſationen aus, und das alles
vollzieht ſich unter den Augen der interalliierten Kommiſſion
Du ihrer zahlreichen Organe, die nichts ſehen und hören

ollen.

Vor einem polniſchen Finfall
Wie dem Berl. Lok.-Anz.“ gemeldet wird, ſteht der Ein

marſchpolniſcher Truppen am 3. oder 4. Mai bevor.
Verſammlungsverbot für verſchiedene Kreiſe Oberſchleſiens.

Jn Pleß, Rybnik und Beuthen iſt ein allgemeines Ver
ammlungs verbot angeordnet worden. Ebenſo wur-

den die für den 3. Mai als polniſchem Feiertag und für den
Himmelſahrtstag geplanten Um züge verboten.

Lerond abbernfen.
Der Vorſitzende der Jnteralliierten Kommiſſion. General Le

rond, hat Oberſchleſien am 30. April verlaſſen. Der Vorſitz
in der Jnteralliierten Kommiſſion iſt auf General du Marini
übergegangen. Die Vertretung Frankreichs übernimmt Ge-
neralkonſul Poufod.

ter 3600 .A, für den Beamten 7
die die Alliierten in militäriſcher

Zamtenmiete mit 100 pro Monat anſetzt, und alſo 600 A. be-
A in Abzug bringt,ſſion nicht annchmen, ſo werden züglich 1200 M i

Mark anzunehmen ſein.
Die paar Punkte, die noch S

JIlluſtonsgewinne der Jnduſtrie.
Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht Prof. Felix Bern-

ſt e in Göttingen in der „Voſſ. Ztg.“ einen leſenswerten Ar
tikel, der namentlich auch der Aufmerkſamkeit der Finanz
ämter empfohlen ſei. Derſelbe lautet:

Die anſcheinend günſtigen Abſchlüſſe der deutſchen Jnduſtrie
unternehmungen des letzten Jahres haben einen vollkommen
verkehrten Eindruck von unſerer wirtſchaftlichen Leiſtungsfähig-
keit hervorgerufen.

Die Urſache dafür liegt in der Verwechſlung der volkswirt-
ſchaftlichen mit der privat wirtſchaftlichen Rentabilität. Der
Unterſchied beſteht und iſt eine Folge der noch weiter geführten
Zwangswirtſchaft, insbeſondere auf dem Gebiet der Woh
nungsmieten und Brotverſorgung. Ein Beiſpiel wird das
verdeutlichen. Nehmen wir ein Werk, etwa eine Schiſffswerit
von 2500 Arbeitern und Angeſtellten alſo etwa 2250 Arbeiter
und 250 Beamte. Das Aktienkapital, das im Frieden vier
Millionen Mark betragen haben mag, möge jetzt 10 Millionen
Mark betragen. Die Friedensmiete möge für den Arbeiter
30 pro Monat, für den Beamten 60 pro Monat durch
ſchnittlich betragen haben.

Wenn die richtige Miete im Sinne der volkswirtſchaftlichen
Bilanz erhoben würde, ſo muß die vierzehnfache Verteuerung
der Baukoſten für Neubauten in Betracht gezogen werden.
Bei Annahme gleichgebliebener Bodenpreiſe und wenig geſtie-
gener allgemeiner Unkoften muß die Jahresmiete immerhin das
Zehnfache der Friedensmiete ſein, d. h. ſie muß für den Arbe

00 .4 betragen. Wenn mar
gegenwärtige Arbeitermiete mit 50 pro Monat, die Bo-

ſo werden alſo infolge der
Zwangswirtſchaft jährlich 3000 für die Arbeiterwohnungund 6000 für rie Beamtenwohnung der Verzinſung und

Eine Entſcheidung über das Ultimatum hat der Erhaltung des in den Häuſern ſteck
Die Geſamtſumme dieſes Defizits beträgt nach unmittelbar
ſich ergebender Berechnung 8.25 Millionen Mark jährlich, d. b.
rund 80 v. H.

d wirtſchaft geſ
bei ſeiner Rückkehr von der Sitzung des Oberſten Rates: Die Äbilligung der Brotverſorgung herrührend.

t Dienstag vor Dgopf einen jähmittag wird ſie vollkommen ſein, wo eine neue Sitzung für

enden Kapitals entzogen

Zu dieſer Folge der Zwangs-
den Zuſchüſſen zur Ver

Rechnen wir pro
Zuſchuß von jährlich 200 A. ſo wird, eine vier-

Familie vorausgeſetzt, ein Zuſchuß von 2 Millionen
Jnsgeſamt werden alſo noch einmal

20 v. H. des Aktienkapitals durch einen Staatszuſchuß, der
volkswirtſchaftlich ein Deſizit darſtellt, geliefert

Das Ergebnis dieſer Betrachtung iſt, daß ein ſolches indu-
ſtrielles Unternehmen, das nicht unter der jetzigen Zwangs-
wirtſchaft einen Reingewinn von wenigſtens 100 v. H. des
Aktienkapitals erbringt, volkswirtſchaftlich unrentabel iſt.

Die Rechnung wird etwas zugunſten der gefundenen Ziffer
verändert, wenn man bedenkt, daß auch die Neubaufkoſten,
die wir als die vierzehnfachen der Friedenskoſten angenommen
haben, bei Aufhebung der Zwangsbewirtſchaftung der Mieten
ſteigen müßten. Sie wird zuungunſten der gefundenen Ziffer
verändert, wenn man annimmt, daß in der Friedensmiete ein
volkswirtſchaftlich unnötiger privat wirtſchaftlicher Gewinn von
etwa 10 v. H. enthalten iſt. Die Ziffer von rund 100 v. H.
wird daher im Mittel ſolcher und ähnlicher Korrekturen nicht
weſentlich verändert werden.

Wenn man mit dieſen Tatſachen die Ergebniſſe ſolcher und
ähnlicher deutſcher Jnduſtriegeſellſchaften vergleicht, wenn
man ferner berückſichtigt, daß die meiſten Unternehmungen
nicht einmal privatwirtſchaftlich die richtigen Rückſtellungen
für das Erneuerungskonto, das der Erhaltung ihres in Ge
bäuden und Maſchin en ſteckenden Kapitals dient, machen, weil

ſie noch immer ſich in einer durch die allgemeine Lage nicht
gerechtfertigten Hoffnung auf Beſſerung der deutſchen Martf
bewegen, ſo erkennt man das Bald der Wirklichkeit.

Durch die geſchilderte Begünſtigung infolge der Zwangs-
wirtſchaft iſt unſere Jnduſtrie im letzten Jahre wieder in den
Abſatz auf dem Weltmarkt gekommen, und das iſt zweifellos
begrüßenswert. Daß aber auf die Dauer eine ſolche Begün
ſtigung, die ein Raubbau am Hauskapital zugunſten des Jn
duſtriekapitals bedeutet, nicht aufrechterhalten werden kann,ſondern mit der fortſchreitenden C ttwertung und dem ſchließ-
lichen Zuſammenbruch der Wirtſchaft enden muß, iſt ebenfalls

klar. Die Wohnungsnot wird ſteigen. Jn Groß-Berlin droht
ſchon in dieſem Jahr der größte Teil der Dachwohnungen un
benutzbar zu werden. Der Tag naht, wo die Wohnungsgrenze
an dem Nerv des Wirtſchaftslebens rührt. Es iſt ſicher, daß
ein großer Teil der Märkte, auf welchen unſere Jnduftrie im
letzten Jahre konkurrenzfähig geweſen iſt, volkswirtſchaftlichnur mit Verluſt beſchickt worden n und daß eine nicht ge

ringe Zahl von Jnduſtrieunternehmungen überhaupt nicht
volkswirtſchaftlichen Nutzen erbringen kann. beſonders die-

des Aktienkapitals
llt ſich eine zweite aus

köpfige



jenigen, die auf Grund der ninfſtlichen Verhältniſſe errichtet
bezw. auf Grund dieſer ihre Produktion eingerichtet

en.Es iſt höchſte Zeit, den wahren Stand der Dinge aufzu
zeigen, und gegenüber der glänzenden Seite der Gewinne des
Jnduſtriekapitals die Kehrſeite der Verluſte des Hauskapitals
aufzudecken und damit aufzuklären, was es mit den angeb
lichen deutſchen Jnduſtriegewinnen für eine Bewandtnis hat.
Sie ſind zum großen Teil Zerſetzungsgewinne einer kranken
Volkswirtſchaft. Sie ſind der Niederſchlag einer teilweiſen
Rückſtrömung in den großen Verluſtſtrom, welcher infolge der
fortſchreitenden Geldentwertung die Subſtanz unſeres Volks
vermögens zu unwiederbringlichen Teilen ins Ausland hinaus
ſchwemmt.

Der Brotneid zweier edler Brüder.

Das „Berl. Tagebl.“ berichtet, daß der Verlag der „Voſſ.
Ztg. am Vortage vor der Beſetzung Düſſeldorfs durch die

ranzoſen einen Brief an einen Düſſeldorfer Geſchäftsfreund
gerichtet und darin Propaganda für die Zeitung getrieben
habe unter Hinweis darauf, daß die „Voſſ. Ztg.“ und die
„Berl. Allg. Zta.“ von der Beſatzungsbehörde Entgegenkom
men erwarte, weil der Verlag für eine Verſtändigung mit
Frankreich eintrete. (Als ob das „Berl. Tagebl.“ nicht 2
Be n wohlverdienten franzöſiſchen Wohlwollens r

äre!

Kaſparek ſeines Amtes enthoben.
Der Miniſter des Jnnern hat verfügt, daß der kommuniſtiſche

Land at von Sangerhauſen, Kaſpareck, zu dem frühſtmöglichen
Term in. das heißt zum 1. Juni, von ſeinem Amte entlaſſen
und ſofort von ſeinen Amtsgeſchäften enthoben werde. Jn
dem Bericht an das Miniſterium hat der Oberpräſident feſt
geſl t, daß gegen Kaſpareck mit Recht der Vorwurf erhoben
werden könne, daß er als Landrat unter keinen Umſtänden
rege nnniſttſchen Partei den Schutz der Stadt anvertrauen

Der Kampf Hörſings gegen das „Halleſche Tageblatt.“

Nach dem auch das „Hall. Tagebl.“ vom Oberpräſidenten
Hörſing verboten wurde, iſt heute wiederum eine neue Zeitung
erſchienen unter dem Titel: Halleſche Tageszei-
tun g. Dieſelbe wird in der Waiſenhaus-Drucke
re i

Viktor Kopp-Erſatz.
Der Berliner Vertreter der ruſſiſchen Sowjetregierung

Viktor Kopp begibt ſich nach Moskau, um der Sowijet
regierung Bericht zu erſtatten. Die Leitung der Ber
liner Sowjetmiſſion übernimmt proviſoriſch der frühere Se
kretär des allruſſiſchen Gewerkſchaftsrates Lutwinoff.

J

Die Antwort Amerikas in Berlin
eingetroffen.

Von beſtinformierter Seite verlautet, daß die Antwort der

Vereinigten Staaten in Berlin eingetroffen iſt. Aus den
einzelnen Ausführungen ſchließt man in unterrichteten Kreiſen,
daß die Vereinigten Staaten gewillt ſind, die begonnene
Vermittlung s aktion fortzuſetzen.

Die Haltung Waſhingtons-
Beamte des Staatsdepartements erklärten, die Vereinigten

Staaten ſeien mit den Alliierten darin einer Meinung, daß
Deutſchland bis zur Grenze ſeiner Zahlungsfähigkeit für ſeine
Verpflichtungen aufzukommen habe, daß es aber für unklug
gehalten werden würde, wenn irgendein Vorſchlag, der die
wirtſchaftliche Wiedererhebung Deutſchlands unge
bührlich zu hemmen geeignet wäre, angenommen werden
ſollte. Wenn Beſchlüſſe gefaßt werden, die mit dieſer Auf-
faſſung der Vereinigten Staaten in Einklang ſtehen, ſo wür-
den, wie man annimmt, die deutſchen Gegenvor-
ſchläge von Waſhington nicht weitexgegeben
werden.

Der Frieden mit Amerika.
Von amerikaniſcher Seite liegen aus maßgebender Quelle

Jnformationen vor, denen zufolge der Frieden zwiſchen
den beiden Ländern noch im Mai unter zeichnet werden
ſoll. Es verlautet, daß als Vertreter Deutſchlands in Waſhing-
ton der bekannte Forſcher in der Kriegsſchuldfrage, Graf
Montgelas auserſehen iſt. (Ach vu lieber Gott!)

Die Reichsregierung
lehnt ein Pariſer Diktat ab.

Wie in Kreiſen der Reichsregierung verſichert wird, iſt das
Reichskabinett nach wie vor entſchkoſſen, die Unterzeich-
nung des Pariſer Reparationsdiktates abzulehnen.
Das Reichskabinett kann unter keinen Umſtänden die
Pariſer Beſchlüſſe ſelbſt unter Zwang anerkennen oder gar
noch darüber hingausgehen. Es dürfte ſich aber auch bei
Neubildung der Regierung ſchwerlich ein Mann
finden, der die Verantwortung auf ſich nimmt, ſelbſt unter dem
Drucke der neuen Sanktionen der Erpreſſertaktik der Entente
nachzugeben und uns auf ein Angebot feſtzulegen, das vom
Reichstag glatt abgelehnt werden wird. Somit ſtehen wir in
dieſem Augenblick nicht nur vor der Auslöſung neuer ſchwerer
Zwangsmaßnahmen. ſondern, auch vor Schwierigkeiten bei
Reugeſtaltung des Regierungskörpers, deren Behebung faſt
ein Ding der Unmöglichkeit erſcheint.

Ergänzungen zur deutſchen Note.
Wie der „L.-A.“ hört, ſoll von deutſcher Seite am Sonn

abend eine erläuternde Auslegung der deutſchen Vorſchläge
nach Waſhington abgegangen ſein, die ſich mit der Höhe der
gnaebotenen Summe, den Annuitäten und der Art der Diskon
tierung befaßt.

Schwere Zeiten ſtehen für Deutſchland bevor.
Aus dem Wuſt der Streitigkeiten und Verhandlungen im

r Rat ſchält ſich immer deutlicher folgender Kern

Frankreich wird trotz des anugenblicklichen Widerſtrebens
Englands die Beſetzung des Ruhrgebiets unter allen Umſtän-
den durchſetzen. Frankreich marſchiert ein. Während des Ein
marſches beabſichtigt man, weiter zu verhandeln. Das heißt
auf gut Deutſch: Zur gleichen Zeit, wo Marſchall Foch die
Fauſt an Deutſchlands Kehle legt, will man von uns Zuge
ſtändniſſe erpreſſen, die weit über das hinausgeben,
was wir bisher als Deutſchlands Leiſtungsfähigkeit ent
ſprechend anerkennen konnten. Es ſteht in dieſem Augenblick

ar nicht einmal feſt, ob man nicht über die Pariſer Beſchlüſſe
inausgehen wird, die an ſich unannehmbar ßind.

anzunehmen, daß die Eini
wiederum auf Ko

keit innerhalb der Entente
en Deutſchlands erfolgen wird. Jn

oßen Linien laſſen ſich die Pläne, die neuerliche Zuſammenſt zwiſchen Frankreich und England hervorrufen werden,
bereits überſehen, und man wird Deutſchland ein Unan
nehmbar diktieren. Und wenn Deutſchland nicht in
der Lage ſein wird, dieſes anzunehmen. ſo wird man dann der.
Welt einreden können, daß der ſchlechte Wille Deutſchlands
daran ſchuld ſei, daß man ſich neuerlich zu Sanktionen ver

ſſen vorſchieben. Da

durchzuführen

Die neuen Forderungen höher als das
Pariſer Diktat

Wie „Evening Standard“ erfährt, wird Deutſchland aufge
fordert werden, den von der Reparationskommiſſion feſtge
ſetzten Betrag in über 3 Jahre verteilten Raten zu bezahlen.
Der Geſamtbetrag der Zahlungen wird die in den Pariſer
Vorſchlägen niedergelegte Summe von 11 300 Millionen
Pfund Sterling um ein Geringes Überſteigen.

Vorbereitungen für den Einmarſch.
Für die Truppen, die ins Ruhrgebiet marſchieren ſollen,

wurden in Düſſeldorf bereits Weg weiſer angebracht fer
ner mehrere hundert Wohnungen für franzöſiſche Offiziere
beſchkagnahmt. Die Stadt erhielt Befehl zum Bau
einer neuen Kaſerne für die Franzoſen.

Marſchall Foch will die Beſetzung des Ruhrgebie-
tes mit 10 Diviſionen Jnfanterie, 2 Kävalleriekorps. 10
Tankſektionen, einer großen Zahl Panzerwagen und Lufteska
drillen durchführen. Solange dieſe Truppen nicht zur Ver
fügung ſtänden, ſollte nach Fochs Anſicht die Beſetzung nicht
erfolgen. weil die Entſendung einer zu kleinen Truppen zahl
auf die Bevölkerung einen ſchlechten Eindruck machen würde.

Bewegte Zeiten
verlangen, daß jeder mündige Bürger wei, was
im Jn und Ausland vorgeht. Ein tägliches ge
treues Bild von allem Geſchehenen liefert das

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt).
Wer s regelmäßig leſt, weiß ſtets, was vorgeht

Alſo: ſofort beſtellen!

BVriand droht mit ſeiner Abreiſe.
Der engliſch- franzöſiſche Jnreſſenkampf.

Ueber die Beratungen des Oberſten Rates in der Sonntag-
ſitzung ſchreibt das „Echo de Paris“: Briand habe mit ſeiner
ſofortigen Abreiſe und ſeiner Demiſſion gedroht,
wenn die von Frankreich Zwangsmaßnahmen
nicht durchgeführt würden. m Widerſtand Lloyd Georges
ſchloſſen ſich der Vertreter Jtaliens und Japans an. Lloyd
George hat zu den ſchlechteſten Argumenten gegriffen und er
klärt, daß Berlin für die Rüſtungen in München nicht verant
wortlich gemacht werden könne, und daß es in Böhmen, Polen
und Belgien mehr Kanonen gäbe als in ganz Bayern. Lloyd
George verwies dann darauf, daß man bereits Düſſeldorf,
Ruhrort und Duisburg als Zwangsmittel für die Eintreibung
der Entſchädiqungsſummen beſetzt habe. Briand will die
nötige Zeit für die Feſtſetzung der Zahlungsmodalitäten ge
währen; aber er werde die Mobiliſierungsorder auf jeden
Fall erteilen. Frankreich würde es nicht verſtehen, wenn er
neue Vorſchläge zulaſſen würde.

Nachdem die Vormittagsſitzung ergebnislos verlaufen war,
hielt Lloyd George einen Kabinettsrat ab. Hierbei erklärte er
den Miniſtern: Jhr habt mir den Auftrag gegeben, keine mili-
täriſche Aktion zu bewilligen, der nicht ein Ultnmatum an
Deutſchland vorausgegangen wäre. Auf dieſem Standpunkt
müſſen wir bleiben. Man wiſſe äber auch, was die Entente

ſei, das wirkſam und geſund iſt, retten könne.
Der „Temps“ gegen England.

Jn einem Leitartikel des „Temps“ kommt die Verſtim-
mung der franzöſiſchen volitiſchen Kreiſe über die engliſche
Haltung kkar zum Ausdruck. Das Blatt führt aus. es wäre
vergeblich, den Eindruck. den die Londoner Meldungen in
Frankreich gemacht haben, verheimlichen zu wollen. Dieſer
Eindruck ſei tief und vorausſichtlich von Dauer. Frrank-
reich werde die Laſt der Mobiliſierung einer Jahresklaſſe
auf ſich nehmen müſſen, ohne die Gewißheit zu haben. daß
es eine entſcheidende Operation ausführen könne. Die Ver-
antwortung für alles, was nun eintreten werde, treffe die
engliſche Regierung. Der „Temps“ erklärt. daß die Wie-
dergutmachungsfrage durch die Schuld Englands und der ena-
liſchen Politik verſchleppt worden ſei. bis die engliſche Re
gierung endlich der Pariſer Konferenz das Forfait-Syſtem
„aufgezwungen“ habe. Das Blatt ſchließt. daß die franzö-
ſiſche Politik nur dem Anſchein nach rauh, in Wirklichkeit
aber friedliebend geweſen ſei, indem ſie durch eine raſche
Klärung dem Kontinentalfrieden, den Frankreich nötig hat“,
dienen wollte. Die engliſche Politik die das Blatt nicht
näher charakteriſieren will, werde jetzt, aller Vorausſicht nach.
eine neue Verzögerung zur Folge haben. Der Temps
ſchließt mit dem Wunſche, daß ſeine Darleaungen beſonders
in Amerika verſtanden werden möchten.
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König Konſtautins Abdankung
gefordert. F

Miniſterpräſident Gunnaris, der zurzeit in Smyrna weilt.
hat ſich nach London begeben, um über die Abdankung Kö-
nig Konſtantins zu verhandeln.

Vor dem Zuſammenbruch des Verkehrsweſens
in Rußland.

Ein interalliterter Vertreter meldet aus Reval, der Zu
ſammenbruch des Verkehrsweſens in Rußland werde in der
allernächſten Zeit erwartet. Jn der Kommuniſtiſchen Partei
ſei eine heftige Spaltung eingetreten und man ſei bereits
zweimal gezwungen geweſen. Trotzky, den Führer des extre
men Flügels. zur Parteidisziplin anzuhalten.

Aus Moskau wird gemeldet, Lenin habe die Abſicht, nach
London zu reiſen, um dort in offiziellen Kreiſen Propaganda
zu machen für ſeinen politiſch- wirtſchaftlichen Plan zum

s Wiederaufbau Rußlands. Kraſſin zu folge ſollen dabei das
eine große Rollebritiſche Kapital und die britiſche

Cordiale, die heute das einzige politiſche Syſtem

Aus Stadt und Umgebung
Hansfrauenkalender.

Zwieback für Kinder bis zu 14 Jahren und Perſonen übeg
Mohr, Gotthardtſtraßa60 Jahre. Ausgabeſtelle: Firmaer x Zimmer 12/13 abger Gutſchein im Rathcauſe, 1 Treppe,

olen,
Ausgabe von Kondensmitlch in allen Miſchver

kaufsſtellen und Geſchäften an federmann marfenfrei. Unge
zuckerte die Büchſe zu 8 A. gezuckerte die Büchſe zu 10.50

Fortfall ver Steuererklärung bei Jahreseinkommen unter
z 10 000 A.

Zur Entlaſtung der Finanzämter wird für die Steuer
pflichtigen mit Jahreseinkommen unter 10 000 bekannt
gegeben: Nach einer Ende Februar erfolaten Veröffentlichung
ſollten eine Stenererklärung abzugeben haben auch alle die
jenigen, die vom Finanzamt eine Aufforderung zur Ab
gabe der Steuererklärung erhalten, auch wenn ſie kein Ein
kommen von 10 000 haben. Es erübrigt ſich aber, daß
ſolche Steuerpflichtige das Steuererklärungsformular aus
füllen und einreichen. da es ſich meiſt um Perſonen handelt.
deren Einkommen auf Grund des Lolhnabzuges und der
Lohnliſten ohnehin der Veranlagungsbel, ürde bekannt iſt.
Wer unter 10000 Jahreseinkommen hat. hat alſo eins
Steuererklärung n i ch t abzugeben.

Neuer Kreisſekretär.
Der Regierungsoberſekretär Walbe, hier, iſt zum

Kreisſekretär beim Landratsamt des Landkreiſes Mer-
ſeburg ernannt worden und hat am heutigen Tage ſeinen
Dienſt bereits angetreten, nachdem am Vormittag Herr Land-
rat Dr. Lehnsdorf ihn den Beamten des Laudratsamtes
vorgeſtellt hatte.

Jene Stellvertreter des Vorſitzenden ves Verſicherungsamtes
Merſeburg.

Zum 1. ſtändigen Stellvertreter des Vorſitzenden des Ver
ſicherungsamtes des Stadtkreiſes Merſeburg iſt der Stadtrat
Kle im zum 2. ſtändigen Stellvertreter der Stadtrat Beſ
ſert hier beſtellt und vom Herrn Regierungspräßdenten
hierſelbſt beſtätigt worden.

Freigabe der Butter- und Käſewirtſchaft ab 1. Juni.
Eine Verordnung vom 30. April beſtimmt: Schon vom

1. Juni ab wird die Butter- und Käſe wirtſchaft
frei und die Milch arundſätzlich von allen Erfaſſungsmaß-
nahmen bei den Landwirten befreit. Alle Rationierungs
und Preisbe ſtimmungen Hen Kommu-nalverbänden und Gemeinden bleibt es überlaſſen, eine Re
gelung über die Verteilung der Milch in ihren Bezirken vor
zunehmen.

Der 12. Bildungsabend,
Studienrat Dr. Taube ſprach über das Thema Wirt

ſchaſtsgevgraphie, das er an zwei Abenden behandeln will.
Zuerſt ſei einmal der Beariff: Wirtſchaftsgeoaraphie erläu-
iert; Wirtſchaft iſt die vorſorgende Tätigkeit zur Be
ſchaffung von Werten. Geographie die Lehre von der
Erdoberfläche, ihren Bodenſchätzen und ihren Menſchen
Wirtſchaftsgeographie nun iſt die Lehre von den geographi
ſchen Bedingungen. die vorhanden ſein müſſen. um die vor
handenen Werte zu verarbeiten und auszunutzen.

Am geſtrigen Abend gab Dr. Taube einen Ueberblick über
die geſchichtliche Entwickelung des Welthandels. Hierbei iſt
ſ. ts die geographiſche Güterlehre (die Lehre von den vorhan
denen und zu erzeugenden Werten) und die Verkehrsgeo«
agraphie (die Lehre, wie die Güter herangeſchafft und heraus-
geleitet werden) zu beachten. Jm allgemeinen gibt die Erd
ohne Arbeit wenig her. Erſt der Menſch muß kommen. un
dem Lande Werte durch ſeine Arbeit abringen. Die vrimi
tivſte Wirtſchaftsform finden wir bei den Nomadenvölkern,
die hauptſächlich Fiſcher. Jäger, Viehzüchter ſind. Jhre Le-
bensweiſe bedingte das Wandern von Ort zu Ort, Doch
es dauert nicht lange bis zum Aufftieg zum Ackerbau. hier
muß ſchon in enſivere Arbeit des Menſchen einſetzen, denn der
Acker verlangt Pflege. Um nicht andern die Früchte ſeines

Schaffens zu überlaſſen. ſiedelten ſich dieſe Menſchen an ind
gaben ihr ruheloſes Nomadenleben auf.

Die Entwicklung zum Handel kam erſt ſpäter, er fing mit
der einfachſten Form. dem Tauſchhandel, an. zu dem wir
jetzt vielfach zurückgekehrt ſind. Erſt ſpäter kam die Bewer-
tung der Ware durch Geld. Eine weitere Stufe war die
Erſchließung der Bodenſchätze durch Berabau. um Geräte und
Waffen herzuſtellen. Durch das Meer würde der Weg in
andere Länder eröffnet. Hier liegt der Grundſtock zum Welt
handel. Aus andern Ländern holte man ſich Produkte um
dieſe im eigenen Lande zu verarbeiten und die Ware dann
wieder gegen Rohprodukte einzutauſchen. Als die erſten
kolonieſierenden Völker ſind die Phönizier und Griechen an
zuſehen erſtere gingen nur in fremde Länder, um dort zu
handeln, während die Griechen ſich dort auch anſiedelten.
Weiter ging die Entwicklung über den kapitaliſtiſchen Staat-
Rom zu den Germanen. die die Begründer neuer Wirtſchafts
und Kulturformen wurden. Händler, die von Land zu Land
zogen, trugen zur Verbreitung der Kultur bei. Die Ent
deckungen verſchoben das Wirtſchaftsleben gewaltig. Jmmer
weiter entwickelte ſich die Wirtſchaftslage. Heute iſt Eng
land reger im Wirtſchaftskampf. auf Grund ſeiner auten
geographiſchen Lage. Am nächſten Montag wird Dr. Tau
be ſeinen Vortrag fortſetzen: „Was Deutſchland beſaß, und
was es verloren hat.“ Es iſt ſehr zu wünſchen daß dieſer
Vortrag mehr beſucht wird als der am ceſtrigen Abend,
Oberlehrer Hemprich wies nochmals auf den Muſikabend
des Orcheſtervereins am 3. d. M. hin und die Schillerfeier
im Goethetheater zu Lauchſtedt am 8. d. M.. zu der Karten
zu 3 im Jugendheim „Herzog Chriſtian“ zu haben ſind.

Unerhörte Rüpelei,
Am Montag nachmittag gegen 287 Uhr wurde im Schloß

garten ein Gymnaſiaſt von einem halbwüchſicen Burſchen
in frechſter Weiſe angepöbelt. Auch hier iſt es wieder
das ſchwarz- weißrote Abzeichen geweſen. das die Wut die
ſes Rüpels ſo erregte. daß er mit einem Stock auf ihn ein
ſchlug und ihn verletzte. Es iſt dies ſchon innerhalb kurzer
Zeit der 2. Fall, daß junge Leute mit einem ſchwarzweiß
roten Abzeichen in dieſer Weiſe beläſtigt worden ſind.
Uebrigens dürfte dieſer Vorgang noch ein gerichtliches Nach
ſpiel zur Folge haben.
Ein angeblicher Mord an eincm ſranzöſiſchen Kriegsge-

fangenen in Meeſeburg.
Wie uns von der hieſigen Porizeiverwaltung mitacteilt

wird, ſoll nach Mitteilung der Unterſuchungskommiſſion für
Völkerrechtsverletzungen ein anzöſiſcher Kriegsgefangener
uomens Durand durch einen deutſchen Gefreiten namens

Grovpſeck aus Merſeburg oder Halle angeblich in der Zeitz



in. Dieſer Vorgang könnte ſich entweder im Gefangenen
ger Merſebura, auf dem Arbeitskommando der Kriegsge

jangenen oder während des Transvoctes von Kriegsgefan
nen abgeſpielt haben. Die bisherigen Ermittelungen überken angeblichen Vorfall und die Perſon des Täters ſind

völlig ergebnislos geweſen, doch ſol auf Veranlaſfung des
Reichswehrminiſters dieſe Angelegenheit nochmals genau
nterſucht werden. In den Meldeliſten der Stadt Merſe
burg iſt der angegebene Name des angeblichen Täters Grop
feck nicht ermittelt worden. Alle die in der Lage ſind. über

ieſen Vorfall zweckdienliche Ausſagen machen zu können.
werden gebeten, der Polizeiverwaltung Merſeburg dies
umgehend mitzuteilen

Feſtnahme eines Betrügers.
h Der 19 Jahre alte Schauſpieler Hammer aus Mer

feburg, der im vorigen Jahre einer Familie in Hegerſüm
unter dem Vorgeben, eine Millionenerbſchaft in Ausſicht zu
baben, Beträge über 12 20 000 abſchwindelte, wurde
in Elze verhaftet. Die Familie iſt vollſtändig ruiniert, auch
ſollen noch andere Familien in Mitleidenſchaft gezogen ſein.

Da merkwürdigerweiſe von dieſen Voraängen in Mer-
ſeburg nichts bekannt iſt, bleibt eine Beſtätigung dieſer Mel
dung abzuwarten.

t dem I1. Avril 1917 in Merſeburg ermordet worden

Poſtſcheckverkehr.

Vom 1. Mai ab iſt der Preis für ein Scheckheft mit 50
Blättern und für 100 Zahlungs anweiſungen mit Rückſicht
auf die hohen Herſtellungskoſten auf je 5 feſtgeſetzt worden.

Schulgeldzahlung.

Der Magiſtrat erinnert daran. daß die Zahlung des
für April, Mai und Juni fälligen Schulgeldes bis ſpäteſtens
15. Mai an die Steuerkaſſe zu erfolgen hat.

Was der Landmann vom Mai ſagt.
Mairegen auf die Saaten. dann reanet es Dukaten.

Bienenſchwärme im Mai bringen uns viel Heu. Kühle
und Abendtau im Mai bringen Wein und vieles Heu.
Naſſe Pfingſten fette Weihnachten. Der Mai iſt ſelten ſo
aut. er ſetzt auf den Zauspfahl noch einen Hut. Pankraz
und Servaz, die ſtehlen wie der Spatz. Pankraz und Ur
vanitag ohne Regen, verſprechen reichen Segen. Vor
Nachtfroſt biſt du ſicher nicht, bis daß herein Servatius
bricht. Nachdem der Urban pflegt zu ſein, ſo alaubt man,
daß aerät der Wein. Regen im Mai. gibt für's ganze
Jahr Brot und Heu. Auf naſſen Mai kommt trockener
Juni herbei. Maientau macht grüne Au: Maienfröſte,
unnütze Gäſte. Georaus und Mark's bringen oftmals was
Arg's. Philipp und Jakobi ſind dann noch zwei Grobi: Pan
kraz, Mamerz, Servazi, das ſind erſt drei Lumpazi, oft Ur
ban gar iſt ſtreng fürwahr, auch Peter und Paul ſind manch
mal fanul.

Auch der Beamte darf ſich keiner Arbeit ſchämen.
Beamte haben neuerdinas ſich geweigert Arbeiten zu ver

Fiwren. weil ſie nach ihrer Meinung ihrer dienſtlichen Stel
ing nicht entſprechen. Der Reichsverkehrsminiſter für den

Bereich der Zweiaſtelle Preußen Heſſen hat auf die Beſtim
mung der Perſonenvorſchriften hingewieſen nach der Be
amte aus wirtſchaftlichen Gründen häufig neben ihrem Be-
amiendienſt zugleich auch Arbeiterdienſt mit wahrzunehmen
haben. Wegen der nötigen Sparſamkeit in allen Verwa.
kunaszweigen könnten jetzt noch weniger als früher beſondere
Arbeitskräfte zur Ausführung geringwertiger Arbeiten über
all geſtellt werden. Von dem geſunden Sinn der Eiſenbahn
beamten und ihrem Verſtändnis für die Notlage des Vater
h er wer daß d nötigenfalls auchn einfacheren Arbeiten beteiligen, die all gemeizum Beamtendienſt gehören. gemeinen Wiese

Die Orcheſtervereinigung Merſeburg
veranſtaltet wie ſchon im Anzeigenteil bekanntgegeben, heute
(Dienstag) abend um *58 Uhr im „Schloßgartenfalon“ ihr
drittes Konzert in Form eines Kammermuſikabends. Zum
Vortrag gelangen das Clarinettenquintett von Mozart und
das Septett op. 20 von L. v. Beethoven. Die Mitwirken
den ſind ſämtlich Mitolieder der Orcheſtervereinigung: es ſind
die Herren Lang Violine Köker (Violine 2). Belitz
(Bratſche). Hauſiak (Violincello), Schwarze (Kontrabaß), Lin
I Weia (Clarinette), Günther (Fagott) und Klockmann 11

ormn).

Konzert der Leipziger Madrigal-Vereinigung.
Unter „Madrigal“ iſt. wörtlich genommen, ein Schäfer

edicht zu verſtehen denn der Name ſtammt von mandra“
ie Schafherde mandrano und madriale der Schäfer.

Der Geburtsort iſt die Provence, von wo es nach Italien
kam. Ueber die urſprüngliche Bedeutung des Wortes „Ma
drigal“ ſind ſich die Forſcher noch nicht einig. Im 16. Jahr-
hundert. zur Zeit ſeiner Blüte. bezeichnet Madrigal eine
mehrſtimmige. weltliche Kompoſition, meiſt im Liebeslied,
von kunſtvoller, verwickelter Faſſung. Der Inhalt der Ma-
driagale war meiſt erotiſcher und paſtoraler Natur. Von
alien verbreitete ſich das Madrigal über Deutſchland bis
nach England wo es zu hoher Blüte gelanate. Unter Na
drigalſtil verſtand man in jener Zeit im allgemeinen den
ſreien und anmutig heiteren muſtkaliſchen Ausdruck. gegen
über dem von der Kirche dargebotenen der „Stylus madri-
galescus“ wurde damals als dem „Stylus eccleſiaſticus“
entgegengeſetzt betrachtet. Karten zum Konzert ausſchließ-
lich im Zigarrengeſchäft Fuchs.

Ueber „Verfailles, Loundon, Amerika und die deutſche Zukunft“
Srach geſtern abend auf Einladung der Deutſchen Volk s-Partei im „Tivoli“ der Schriftſteller Are z r 4

r r des Vorſitzendener Drisgrüppe. des Lehrers Brenner, nahm der Rednerdes Abends das Wort. Er führte etwa aus: Luf dem Aner-

kenntnis. daß das deutſche Volk ſchuldig iſt an der
Entfeſſelung des Krieges, beruht der Vertrag von Verſailles
und alle ſeine Folgen. Fällt dieſe Deutſchland aufgezwungene
Theſe, ſo fallen der Vertrag und alle Zwangsmaßnahmen der
Feinde in ſich zuſammen. Wir müſſen daher zunächſt in objek
tiver Weiſe unterſuchen, welches die wahren Urſachen des
Welkkrieges waren. Die tiefſte Urſache liegt in dem Haß u. der
Furcht Frankreichs vor Deutſchlands Kraft u. Einheit. Und
nicht erſt ſeit dem Frankfurter Frieden, nein, ſchon ſeit Jahr-
Hunderten iſt Frankreichs Nationalziel die Vernichtung Deutſch
lands. nicht nur die Vernichtung des deutſchen Jmperialis-
muſſes, wie es ſtets in der Lügenpropaganda der Welt ver
kündet wurde. Der Verluſt ElſaßLothringens war der äußere
Anlaß, nicht die Urſache zu dem Kriegsrauſch, der Frankreich
in den Kriegsiahren den deutſchen Heeren ſtandhalten ließ.
Die lreibende Kraft des franzöſiſchen Chauvinismuſſes war
Klemenceau, der ſchon als Kultusminiſter der franzöſi
ſchen Jugend den Haß gegen Deutſchland eingeimpft hatte u.
deſſen ganzes Wirken auf die Vernichtung Deutſchlands einge
ſtellt war. Der wirtſchaftliche Aufſchwung Deutſch
lands nach der Einigung von 1870 war die andere Grund-
urſache zu dem Ausbruch des Weltkrieges. England ſah
augſtlich auf das aufblühende Deutſchland, wurde es doch eine
Gefahr für die Vorherrſchaft Englands auf dem Weltmarkt,
und daß dieſe Sorge nicht unberechtigt war, zeigte ſich an dem

Die Polen in Oberſchlefien eingefallen
Der lange vorbereitete Aufſtand hat begonnen.

Beuthen, 3. Mai. (Eig. Drahtber.) Heute früh marſchier-
ten Jnſurgenten ein und beſetzten die öffentlichen Plätze.
Franzöſiſche Soldaten durchziehen die Stadt. Tanks
beſetzten die Straßenkreuzungen. Auf dem Lomnitz Hotel
weht die polniſche Fahne, Jn Kattowitz, drang ein Zug
Jnſurgenten in das Polizeipräſidium ein, das ſpäter von
einem franzöſiſchen Kapitän wieder befreit wurde. Die Re
daktion des „Volkswillen“ iſt durch Handgranaten zerſtört.
Jn der Umgebung, wo dreitauſend kriegsmäßig ausgerüſtete
Aufſtändiſche, darunter Haller- Soldaten verſammelt
ſind, flüchten vie blaue Polizei und die deutſchen Beamten.
Sohrau und Kandrzin ſind in den Händen der Aufſtän-
diſchen, Pleß und Rybnik abgeſchnitten. Die heftige Schieße
rei in Kattowitz, die um 8 Uhr früh begann, dauert an. Der
Eiſenbahn und Straßenbahn- Verkehr ſind eingeſtellt. Bei
Oberglogau ſind zwei Eiſenbahnſtrecken geſprengt

Amerika lehnt die Vermittelung ab.
London, 3. Mai. Staatsſekretär Hughes teilte dem Reichs-

miniſter Dr. Simons in einer Note mit, die deutſchen Gegen
vorſchläge könnten als Grundlage für die Erörterung der Wie-
derguimachungsfrage nicht angenommen werden. Er forderte
Deutſchland auf, weitere Vorſchläge unmittelbar den Alliierten
zu unterbreiten.

Neue deutſche Zugeſtändniſſe
London, 3. Mai. Nach einer „Times“- Meldung iſt eine neue

deutſche Note in Waſhington eingetroffen, Ueber die Einzel-
heiten der Note ich noch nichts bekannt, es verlautet aber, daß
ſene!ſe Annäherung an die Forderungen der Alliierten dar

elle.

Die Milliardenforderungen der Entente-
Paris, 3. Mai. Wie „Echo de Paris“ mitteilt, will man

folgenden Finanzplan Deutſchland aufzwingen: Es ſind
zwei Serien vo Schatzſcheinen auszugeben, die erſte im Nomi-
nal-Werte von 50 Milliarden, die zweite im Nominalwert von
80 Milliarden. Die zwölf Milliardenzahlung ſoll dabei vor-
erſt ſichergeſtellt werden. Zur Sicherung wird verlangt: Ab-
lieferung des Goldes der Reichsbank, Requiſition von deutſchen
Guthaben im Auslande uſw. Die erſte Serie von 50 Milliar-
den ſoll in 35 feſten Jahreszahlungen von 2 Milliarden Gold-
mark mit 5 Prozent Zinſen und 1 Prozent Amortiſation be-
glichen werden. Die 30 Milliarden Goldmark ſollen durch
nicht feſte Jahreszahlungen der wirtſchaftlichen Erholung
Deutſchlands entſprechend beiglichen werden. Dieſer Mindeſt-
betrag ſoll gefunden werden, nicht nur durch den deutſchen
Export, ſondern auch von dem deutſchen Jnlandsverbrauch.
Wenn nach 36 Jahren die beglichene Summe noch nicht zur
Tilgung des letzten Betrages genügen ſollte, ſollen die
Jabhreszahlungen verlangt werden. Pertingx betont, Einigkeit
beſtehe e nicht, über die Zahlungen, denn die Engländer
hätten verſucht. die Franzoſen zum Abkommen von Paris
zurückzubringen.

Ferner ſchreibt „Havas“: Alle Ausgaben von Schuldver-
ſchreibungen werden vurch die Einnahmen des Reiches
ſicher geſtellt werden. Deutſchland muß ſich vamit ein
verſtanden erklären jährlich zur Abtragung ſeiner Schulden
2 Milliarden Goldmark zu verwenden ſowie einen
Betrag in Höhe von 25 Prozent ſeiner Ausfuhr. Der
Entwurf ſieht außerdem die Bildung eines Garantiegaus-
ſchuſſes vor. in dem ſämtliche Verbandsregierungen ver
treten ſein ſollen einſe ließlich der Vereinigten Staaten und
der Neutralen.,

Die Vorbereitungen zu den Zwangsmaßnahmen.
Berlin, 3. Mai. General Weygand hat in Prag und

Belgrad wichtige Beſprechungen mit den Generalſtäben der
po niſchen, tſchechiſchen, jugoſlawiſchen und rumäniſchen Ar-
meen gehabt, die zur Feſtſetzung eines Planes führten für den
Fall, datz Polen und Tſchechien ſich aktiv an den Strafmaß-
nahmen gegen Deutſchland beteiligen ſollten. Jn Prag wur-
den die Einzelheiten des polniſch-tſchechiſchen Zuſammenwir-
lens geregelt, daß beide Teile zunächſt nur Oberſchleſien be-
ſetzen ſollen. i Straft z hen betreffen jed in Weitere Stra maß nahmen betreffen jedoch einen

Letzte Depeſchen
Vormarſch vis zur Linie Militſch-Oels-Ohlau-Strehlen

—Schweidnitz Friedberg--Froſchberg--Greifen berg
erg.
Für die Beſetzung des Ruhrgebietes ſind zwei Pläne vor

gelegt worden. Der eine, der von dem belgiſchen General
ſtabschef ſtammt, fordert 30 000 Mann Der zweite Plan, der
von dem franzöſiſchen Generalſtabschef ſtammt, fordert dagegen
zuſammen 77 000 Mann, von welchen Frankreich ſelbſt 65 000
Belgien 8000 und England vielleicht 4000 Mann zu ſtellen
habe. Der franzöſiſche Plan wurde angenommen, ſodaß auch
England an der Beſetzung teilnehmen wird.

England hofft auf die deutſche Nachgiebigkeit.
London, 3. Mai Es beſteht Grund zu der Annahme, daß

die deutſche Regierung unter dem Einfluß der deutſchen Jndu
ſtrieagenten, die über die geplanten Zwangsmaßnahmen be
ſtürzt ſind, einem Ultimatum der Alliierten ſtattgeben würden.

Briand Lloyd George.
Paris, 3. Mai. Lloyd George ſoll durch die von Briand
ſtellte Frage wegen des franzöſiſchen Mobiliſationsbefehls

etwas überraſcht geweſen ſein, Briand habe aber geantwor
tet: Entweder ich werde mich mit Jhnen einigen und in dieſem
Fall wird mobiliſiert, oder ich werde mich nicht mit Jhnen
einigen und in ſolchem Falle wird trotzdem mobiliſiert. Es iß
aber unmöglich, die Sache noch weiter hinauszuſchieben.

Die Spannung zwiſchen Amerika
und Frankreich.

London, 3. Mai. „Newyork Herald“, der jetzt als
Preſſeorgan Hardings angeſehen wird, tadelt die Regierung
Briands wegen ihrer Haltung in der Reparationsfrage
und ſchreibt: Eine Nation, die weder verhandelt noch ſich
der andern Partei bei deren Verſuchen zu einer Vermittelung
anſchließen will, fällt n ich t unter das Begriffsvermö-
gen der Amerikaner. Mancheſter Guardian“ ſchreibt
hierzu, nur diejenigen. die mit dem allgemeinen Ton der
amerikaniſchen Preſſe ſeit dem Amtsantritt der neuen Regie-
rung vertraut ſeien, könnten die Bedeutung einer ſolchen Er
mahnung richtig einſchätzen.

Die amerikaniſchen Truppen am Rhein.
Newyork, 3. Mai. Nach Herſtellung des Friedenszuſtandes

mit Deutſchland werden die amerikaniſchen Truppen vom
Rhein zurückgezogen.

Die 50 Abgabe tritt noch nicht in Kraft.
London, 3. Mai. Jm Unterhaus ſagte der Präſident des

Handelsamtes in Erwiderung auf eine Anfrage, er ſei nicht
in der Lage, zu erklären, wann der Geſetzentwurf über die
50 prozentige Abgabe auf die deutſche Ausfuhr in England
zur Anwendung kommen werde. Er wiſſe auch nicht, wann
Ftalien ein gleiches Geſetz annehmen werde. Auf eine
Frage, ob die engliſche Regierung das Geſetz nicht eher an
wenden werde, als bis es in den anderen Ländern der Alli
ierten in Kraft getreten ſei, antwortete der Präſident, daß er
eine Erklärung hierüber nicht abgeben könne.

Die Kommuniſten in England.
London 3. Mai. Die Behörden vereitelten gewiſſe

Abſichten der kommuniſtiſchen Partei die die jetzige
induſtrielle Kriſe benutzen wollte. um in Enaland eine Re
volution hervorzuruſen. Die Partei hätte Fluablätter in
großem Umfange und mit ſehr aufreizendem Jnhalt verteilt
Eine Anzahl Fluablätterverteiler wurden verhaftet.

Ein blutiger Zuſammenſtoß
zwiſchen Chriſten und Zioniſten.

Kairo, 3. Mai. Bei einer bolſchewiſtiſchen Demonftra-
tion in Jaffa, an der ruſſiſche Zioniſten teilnahmen, kam
es zu einem Kampfe zwiſchen Chriſten und Mohamme-
danern einerſeits und JSraeliten andererſeits. Es gab
etwa 50 Tote und mehrere Hundert Verwundete hauvptſäch-
lich Juden. Die jüdiſchen Geſchäfte wurden faſt ſämtlich
geplündert.

Der griechiſch-türkiſche Krieg.
Paris, 3. Mai. Muſtapha Kemal erklärte, die Türken ſeien

nicht bereit, mit Griechenland in Verhandlungen zu treten, be
vor Smyrna und Thrazien geräumt ſeien. Jn die-
ein Punkte ſeren ſich Konſtantinop el und Angora völlig einig.

J e

Mißgeſchick, den das „made in Germany“ erlebte. Daß dieſe
Entwicklung einmal zu einem Weltkrieg führen würde, hatte
Bismarck bereits erkannt, und deshalb ſchloß er den Rück-
ver ſi cher u nasvertrag mit Rußland. Er erkannte,
daß ein Bündnis mit Oeſterreich Habsburg war nie ein
Glück für Deutſchland u. Jtalien den Weltkrieg nicht werde
verhindern und überſtehen können, und er ſuchte deshalb einen
Rückhalt an dem rieſigen Zarenreich, zumal der Beginn der
kolonialen Entfaltung Deutſchlands eineZuſpitzung der europäiſchen Lage herbeiführen mußte. Die
Kündigung des Rückverſicherungsvertrages und dieſe anderen
Umſtände umfaſſen in Wahrheit die „Schuld“, die Deutſchland
am Ausbruch des Weltkrieges trägt. Schuld war ferner die
ungeſchickte Führung unſerer aus wärtigen Diploma-
tie, die faſt alle Völker der Welt auf die Seite unſerer politi
ſchen und wirtſchaftlichen Feinde führte, und ſchuld war ſchließ
lich die Verabſchiedung Bismarcks und die Abkehr von deſſen
bewährter Politik. Dieſe wahren Urſachen des Krieges zu ver
dunkeln und etwas anderes an deren Stelle zu ſetzen, das iſt
der Zweck des Schuldbekenntniſſes, das die Entente
immer wieder von uns fordert. Die Mär von der Kriegs-
ſchuld und den deutſchen Kriegsgreueln bilden das Fundament
des Friedensvertrages. Dieſes zu erſchüttern und die Wahr-
heit in die Welt zu ſchreien, iſt deshalb die heiliaſte Pflicht
des deutſchen Volkes. Die Verkündung der Wahrheit iſt die
Forderung des Tages., die nur das deutſche Volk, auf ſich ſelbſt
geſtellt, erfüllen kann, die es aber nur dann vollbringen kann,
wenn es innerlich geeint und gereinigt ſich zurückgefunden hat
zu einer aroßen deutſchen Volksgeſamtheit und ſich eine wahre
Führerverſönlichkeit zum Lenker ſeiner Geſchicke erzogen hat.
Einigung alles Deutſchen, aller Volksſchichten u. aller Berufe
zu einer großen deutſchen Arbeits gemeinſchaft iſt der einzige
Weg. der unſer Vaterland wieder zum Lichte führen kann!
Reicher Beifall lohnte den Redner für ſeine temperamentvollen
Ausführungen. Mögen ſie ein Bauſtein ſein zum Wiederauf-
bau unſeres deutſchen Vaterlandes!

Heute Abend ſpricht Herr Arendt-Denart über dasſelbe The-
ma in Lützen, morgen in Lauchſtedt u. d nächſten Mon-
tag in Schafſt ädt. Wir hoffen, daß er dort eine ebenſo
dankbare und aus allen Bevölkerungskreiſen zuſammengeſeste
Zuhörerſchaft findet wie geſtern Abend in Merſeburg. Jm
Intereſſe der deutſchen Sache können wir allen deutſchen
Männern und Frauen den Beſuch warm empfehlen. Näheres
ſiehe Anzeige.)

Aus Kreis und Nachbackreiſen
Bowitzky tot.

h Halle, 3 Mai. Die Frau des Kommuniſtenführers Bo
witzky in Halle. ehemaligen Kommiſſars in Mansfeld. hat
die Nachricht erhalten. daß ihr Mann bei den Kämpfen im
Unſtruttal erſchoſſen worden ſei. Eine amtliche Beſtätigung
der Nachricht werde in einigen Tagen folgen.

Maifeier.,
Schkeuditz, 3. Mai. Die Maifeier der hieſigen Arbei

terſchaft wurde durch einen Feſtzug vom Lindenhof nach dem
Waldkater eröffnet. Jm Waldkater ſprach Dr. Roſenfeld-
Berlin über die Bedeutung des Tages. Spiele der Kinder
und ein Vall dienten zur Unterhaltung der Fefſtteilnehmer.
Abends fand im Ratskeller eine größere in muſikaliſchen
und geſanglichen Darbietungen beſtehende Unterhaltung ſtatt.

Der Tiſchlergeſellenſtreik beendet.
Naumburg, 3. Mai. Dem am 18. Dezember 1920 be

gonnenen Streik der Naumburger Tiſchlergefellen iſt nun
endlich nach 18wöchiger Dauer auch das Ende beſchieden.
Die Arbeit wird heute in allen Betrieben. die ſtillagelegt wa-
ren, wieder aufgenommen. Die Streikenden ſollen alle wie-
der eingeſtellt werden. Der aufaeſtellten Forderung eine
Erhöhung des Stundenlohnes um 50 H. iſt von der Meiſter-
ſchaft nicht entſprochen worden. vielmehr iſt nur eine Erhö-
hung von 25 5 zugebilligt. Der Stundenlohn der Tiſchler-
geſellen beträgt nunmehr. je nach Leiſtung. bis zu 6 jün
agere Arbeitskräfte entſprechend weniger.

Geſchäftliches.
Die vor einiger Zeit hier beagründete Merſeburger Groß-

dampfwäſcherei in der Weißenfelſerſtraße 2 iſt in den Be
ſitz des Dampfwäſchereibeſitzers Georg Wolf hier überge-
gangen.
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Verlaasanſtalt L. Baltz. ſämtlich in Merſeburg.
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Merseburg, den 3. Mai 1921.
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politiſche Bedeutung, ſind, ſoweit ihre

Seilage zu Nr. 1
J

Politiſche Rundſchau
Die Kriſis im Reichskabinett.

Die Kriſis im Reichskabinett beſteht. Nachdem Dr. Heim
zuerſt die Tatſache hervorgehoben hat Bayern in ſeinem

rhältnis zum Reich iſt in der Angelegenheit beſonders in-
tereſſiert der perſönlichen Gegnerſchaft zwiſchen Feh-
renbach und v. Kahr wegen und nachdem ſeither auch
von anderer Seite öffentlich erörtert worden iſt, wie die
Dinge liegen, hat es keinen Zweck mehr, mit der Wahrheit zu
rückzuhalten. Grund der Kriſis: Die bei den bürgerlichen Par
teien nicht erſt ſeit der Note Fehrenbachs und Simons' an
Harding allmählich Gemeingut gewordene Ueberzeugung, daß
es ſo wie bisher mit der Erledigung der Reichsgeſchäfte nicht
weiter geht. Die Tonart der Kundgebung an Harding, deren
Notwendigkeit an ſich nicht beſtritten wird, hat natürlich ſicher
lich dem Faß den Boden ausgeſchlagen. Auf die innere Be
deutung der Kriſis, die wohl als Verſuch der Abkehr von dem
Syſtem der Jnſtratierung unſerer auswärtigen Politik unter
innerpolitiſchen Geſichtspunkten zu deuten iſt, ſoll hier noch
nicht eingegangen werden.

Wichtig iſt zunächſt die Frage der neuen Männer. Die
Kandidatur Dr. MayerSchwaben, des Botſchafters der
November Republik in Paris, für die Nachfolge Fehrenbachs,
wie ein Teil des Zentrums ſie betreibt, erſcheint uns noch un
möglicher, als die Verwendung des genannten Herrn auf ſei-
nem gegenwärtigen Wirkungsplatz. Dr. Mavyer bedeutet nichts
als Erzbergerei, iſt dieſer mit Haut und Haar verſchrie
ben. Daß man in München feſt überzeugt iſt, in der Frage der
bayriſchen Einwohnerwehren nicht annähernd mit den Schwie
rigkeiten kämpfen zu müſſen, wie heute, wenn die Vertretung
des Reichs in Paris in anderen Händen läge, ſei nur nebenbei
erwähnt. Schon in Rückſicht auf das künftige Verhältnis zu
Bayern iſt die Kandidatur gerade dieſes Bayern für den
Reichskanzlerpoſten am allerwenigſten zu empfehlen. Für die
Nachfolge Simons' empfiehlt die Volkspartei einen Jnduſtri
ellen; am liebſten würde ſie Geheimrat Wied feld vom
KruppDirektorium, früher Vortragender Rat im Reichsamt
des Jnnern eine ſtark ſozial gerichtete Perſönlichkeit an
ſeiner Stelle ſehen. Dr. Simon s geht wahrſcheinlich als
Beſandter nach Bern. Wir möchten in dieſem Zuſammen-
hang erwähnen, daß die Rede Streſemanns vom 28. April
keineswegs als ein Feſtlegen auf die Taktik und das rein
politiſch gedachte Programm von Dr. Simons aufzufaſſen iſt.
Die Fraktion der Deutſchen Volkspartei im Reichs
tag hält vielmehr an dem Grundſatz feſt, daß Deutſchland keine
Verpflichtung übernehmen darf, die es nicht halten kann.

Das Reich auf der Suche nach Erſparnismöglichkeiten.
Die Kommiſſion zur Vereinheitlichung und Verein-

fachung der Reichsverwaltung trat unter dem Vor-
ſetz des Reichsminiſters Koch zu ihrer erſten Sitzung zuſammen.
Für die Arbeit der Unterausſchüſſe wurden folgende vorläufi-
gen Richtlinien aufgeſtellt

1. Eine Verringerung der Zahl der Miniſterien iſt
zur Förderung der Arbeitsfähigkeit des Kabinetts und zur
Vermeidung von Reibungen in den Miniſterialinſtanzen er
forderlich.

2. Vermögens und Betriebs- ſowie andere Ver
waltungen mit ſelbſtändigem Arbeitsgebiet ohne unmittelbare

e Behandlung
überhaupt erforderlich iſt, aus den Miniſterien möglichſt an s
zuſcheiden und an zentrale Behörden abzugeben, die ſelbſt
ſtändig zu geſtalten ſind. Dabei iſt zu prüfen, inwieweit bei
dem Aufbau die Geſichtspunkte der ſelbſtändigen oder der pri
voten wirtſchaftlichen Form anzuwenden ſind. Solche Ver-
waltungen ſind grundſätzlich den Fachminiſtern zu unterſtellen.

3. Das Reich bedient ſich zur Ausführung ſeiner Aufgaben
grundſätzlich der Landes- oder Gemeindeverwal-tung. Ein Unterbau des Reiches durch neue Bezirks- oder
Ortsbehörden iſt zu vermeiden. Aufgaben wirtſchaftlicher oder
finanzieller Art, die ſich aus beſonderen Gründen zur Ueber
tragung an die Landesbehörden nicht eignen, können aus den
Miniſterien an die Landesfinanzämter übertragen werden.
Selbſtändige wirtſchaftliche Reichsftellen, die außerhalb Ber
lins beſtehen, ſind möglichſt zu beſeitigen oder den Finanzäm-
tern anzugliedern. Für die Verkehrsminiſterien iſtdie Uebertragung ihrer Aufgaben an ihre Außenbehörden be
ſonders zu prüfen.

Dienstag, den 3. Mai 1921.

4. Dem Beamtenzuwachs des Reiches muß eine be ſchulen und auf
ſondere Sorgfalt gewidmet werden. Es empfiehlt ſich aber

nicht. daß die Reichsminiſterien, die keinen eigenen Unterbau
haben, ſich ihren eigenen Beamtenzuwachs heranbilden. Ein
tüchtiger Beamtenſtand iſt, ſoweit er nicht aus der Reichsver
waltung, insbeſondere den Betriebsverwaltungen übernom-
men werden kann, durch Verſtändigung mit den Ländern we-
gen Uebergabe oder Austauſch von Beamten zu ſichern.

Das Umlageverfahren für Getreide.
Dem Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrates für Landwirtſchaft

und Ernährung lag der Entwurf eines Geſetzes über die Re-
gelung des Verkehrs mit Getreide zur Begutachtung vor.

Der Entwurf ſieht ein Umlageverfahren vor, ähn-
lich, ſeinerzeit von dem Ausſchuß ausgearbeitet worden
war. terialdirektor Dr. Heinrizi begründete die Neuord-
nung al den einzig gangbaren Weg. Die Zwangserfaſſung
ſei nicht aufrechtzuerhalten, nachdem das ganze Volk gegen ſie
Stellung genommen habe und zu ihrer Durchführung der dazu
unbedingt notwendige gute Wille fehle. Auch ſei dieſes Syſtem
nicht produktionsfördernd. Die freie Wirtſchaft ſei dies zwar
ſicherlich zunächſt, ob auf die Dauer, ſei jedoch fraglich und ihre
ſonſtigen Folgen ſeien nich abzuſehen, da zu viele Unſicherheis
faktoren, wie der Ernteertrag, Valutaſtand, politiſche Verhält-
niſſe in die Rechnung einzuſetzen wären. Dieſe Faktoren
ſchalteten zwar auch bei dem Umlageverfahren nicht aus und
ſeien ſicherlich bei der künftigen Geſtaltung des Brotpreiſes
maßgebend, über die zu gegebenem Zeitpunkt dann verhan-
delt werden würde, da ſie mit der Vorlage in keinem unmittel-
baren Zuſammenhange ſtehe. Das Umlageverfahren biete aber
durch die Haftungsvorſchriften bei Nichtablieferung des Liefer-
ſolls, die die Belaſtung auf Länder und Kommunen verteilen,
die beſte denkbare Sicherheit dafür, daß der größte Teil des
zur Volksernährung notwendigen Getreides auf dieſem Wege
erfaßt werde.

Der Ausſchuß ſtimmte darauf der Regierungsvorlage
gegen die Stimme eines Arbeitnehmervertreters der freien
Gewerkſchaften grundſätzlich zu. Eine Reihe von Bedenken,
die in der Erörterung zur Sprache kamen, ſollen in einer Be
gründung der Zuſtimmung zuſammengefaßt werden.

Ein Entwurf über die Grundſchulen
iſt dem Reichstage zugegangen. Er beſtimmt in ſeinen Haupt
punkten:

Die Volksſchulen ſind Gemeinſchaftsſchulen, ſoweit
ſie nicht nach näherer Beſtimmung dieſes Geſetzes Bekennt-
nisſchulen oder bekenntnisfreie Schulen bleiben
oder werden. Die bekenntnisfreien Schulen ſind entweder
weltliche Schulen oder Weltanſchauungsſchulen. Die Gemein-
ſchaftsſchule ſteht grundſätzlich allen Schülern offen. Jn ihr
iſt Religionsunterricht ordentliches Lesrfach. Zur Ermöglich-
ung eines privaten Unterrichts in einem Bekenntnis oder eines
privaten bekenntnisfreien Religions- oder Moralunterrichts
ſind Schulräume bereitzuſtellen. Die Zugehörigkeit zu einem
beſtimmten Bekenntnis iſt nicht Vorausſetzung für die An
ſtellung der Lehrer. Jedoch iſt hierbei auf die religiöſe Glie-
derung der Schüler nach Möglichkeit Rückſicht zu nehmen. Be
kenntnisſchulen ſind zuläſſig, wenn zur gemeinſchaftlichen
Pflege des Bekenntniſſes eine Körperſchaft des öffentlichen
Rechtes beſteht. Bekenntnisfreie Schulen ſind Volksſchulen,
die Religionsunterricht im Sinne des Artikels 449 Abſ. 1. der
Reichsverfaſſung nicht erteilen. Weltanſchauungsſchulen ſind
zuläſſig, wenn die fragliche Vereinigung die Rechte einer Kör-
perſchaft des öffentlichen Rechtes beſitzt.

Jn der Begründung wird ausgeführt: Jn Weimar
führten die Verhandlungen bei der Verfaſſung zu dem bekann-
ten Schulkompromiß, das ein beſonderes Reichsgeſetz vorkah.
Dieſes Geſetz liegt jetzt vor, deſſen Einbringung wegen der
zahlreichen Differenzen in Lehrerkreiſen, und da die Rechtslage
in vielen Ländern unklar, dringend notwendig wurde. Jn-
haltlich ſucht der Entwurf das Werk von Weimar fortzuſetzen
und auszubauen. Wie das Schulkompromiß will er ein Ver
ſöhnungswerk ſein. Jndem er den vorläufig unüberbrück-
baren weltanſchaulichen Gegenſätzen ihr Sonderrecht im Schul
weſen gewährleiſtet, will er darüber hinaus alle Kräfte im
Volke zur gemeinſamen Förderung der deutſchen Schule zu
ſammenfaſſen. Als Mittel zu dieſem Zwecke betrachtet er eine
weitgehende Berückſichtigung des Willens der Erziehungs-
berechtigten und damit der auf Erhaltung von Bekenntnis-
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Errichtung von bekenntnisfreien Schulenrichteten Beſtrebungen. Damit entſteht zwar die Gefahr u
Zerſplitterung des Schulweſens, aber der Errichtung vo
leiſtungsunfähigen Zwergſchulen ſoll dadurch begegnet werden
daß durch die neuen Schulen weder die Organiſation noch die
zu ſtellenden Anforderungen verletzt werden dürfen.
In ſeinen näheren Beſtimmungen gibt der Entwurf den

Ländern weitgehende Befugniſſe der Errichtung der neuen
Schularten.

Die Textilinduſtrie zu den neuen Zollmaßnahmen,
Der Vorſtand der Fachgruppe der Textilinduſtrie des Reichs

verbandes der deutſchen Induſtrie hat einſtimmig eine Ent
ſchließung gefaßt, in der es u. a. heißt: Der Vorſtand der Fach
gruppe der Tertilinduſtrie richtet an die Fachgruppen und an
geſchloſſenen Verbände den warmen Appell, im allgemeinen
nationalen Jntereſſe mit allen Mitteln dafür zu ſor-
gen, daß die engen wirtſchaftlichen Beziehungen
zwiſchen dem beſetzten und unbeſetzten Gebiet trotz der Errich
tung der Rheinland-Zollinie aufrechterhalten werden
können. Der Vorſtand hat mit Genugtuung von der Erklärun
des Vertreters des beſetzten Gebiets Kenntnis genommen, da
die von den Sanktionen beſonders betroffene Jnduſtrie des
beſetzten Gebiets gewillt iſt, dieſe Laſten im Intereſſe des gan
zen Volkes anf ſich zunehmen, und ſpricht die Erwartung
aus, daß die Firmen des unbeſetzten Gebiets ihrerſeits im
Wettbewerb alle Maßnahmen unterlaſſen, die als Aus
nutzung der Notlage des beſetzten Gebiets gedeutet wer
den können. In dieſem Sinne Maßnahmen für die einzelnen
Jnduſtriezweige zu treffen, iſt die Sache der Teilgruppen und
Fachverbände, die zum Teil bereits in vorbildlicher Weiſe ent
ſprechende Beſchlüſſe gefaßt haben. Jm allgemeinen werden
alle Verbände und Firmen aufgefordert, mit Aufträgen für dag
beſetzte Gebiet nicht zurückzuhalten.
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Aus Stadt und Umgebung
Steuerabzug und Lohnſteuer.

Mitteilungen in der Preſſe, die gelegentlich der Abän-
derung des Einkommenſteuergeſetzes erſchienen ſind, haben
vielfach zu der Auffaſſung geführt, es beſtehe die Vbſicht.
bei den Gehalts und Lohnempfängern, deren Einkommen
eine beſtimmte Grenze nicht überſteigt. die Steuer für das
Rechnungsjahr 1920 durch den Steuerabzug ohne beſondere
Abrechnung oder ohne einen Ausaleich von Ungleichheiten
für abgegolten zu erklären. Demgegenüber wird von zu
ſtändiger Stelle mitgeteilt, daß die Einführung der Lohn-
ſteuer, bei der eine Veranlagung der Lohn- und Gehaltsemp-
fänger bei einem Arbeitseinkommen bis zu 24 000 nicht
mehr in Ausſicht genommen iſt, ſondern die Steuer durch
die Einbehaltung eines einheitlichen Satzes von 10 v. H.
dem Tarife entſprechend abgegolten ſein ſoll. zwar in Aus
ſicht genommen, aber noch nicht geſetzlich feſtgelegt iſt. Auch
läßt ſich zur Zeit noch nicht überblicken, wie die Lohnſteuer
demnächſt endgültig ausgeſtaltet werden wird. Jedenfalls
erſcheint es nicht angängig. eine Lohnſteuer mit rückwirken
der Kraft einzuführen und demgemäß auf die Veranlagung
der Lohn- und Gehaltsempfänger für 1920 zu verzichten.
Für das Rechnungsjahr 1920 erfolat die Veranlagung der
Lohn und Gehaltsempfänger. wie die der übrigen Steuer
pflichtigen mit dem ſteuerbaren Einkommen, das ſie im Ka
lenderjahr 1920 bezogen haben. Die durch den Steuerabzug
einbehaltenen Beträge werden auf die zu entrichtende Ein
kommenſteuer für das Rechnungsjahr 1920 angerechnet: zu
viel einbehaltene Beträge werden zurückerſtattet: während
bezüglich der durch den Steuerabzug nicht gedeckten Einkom
menſteuerbeträge Nachzahlung zu erfolgen hat.

Poſtkraftwagenverbindung nach dem Kuyffhäuſer

Um den Beſuch des Kyffhäuſerdenkmals zu erleichtern,
richtet die Poſtverwaltung vom 1. Mai ab für die Sommer-
monate eine mehrmalige tägliche Poſtkraftwagenverbindung
von Roßla über das Kyffhöuſergebirge nach Frankenbau-
ſen und umgekehrt ein. Es werden bequeme 1sſitzige
Kraftomnibuſſe beſter Bauart im Anſchluß an die Haupt
züge verkehren. Leider konnte aus zwingenden Gründen
vorläufig nicht der ganze Weg bis zum Denkmal für den
Kraftwagenverkehr freigegeben werden, doch führt von den
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Her Schatß der Sabäer
Roman von L. Tracy

150 (Nachdruck verboten.
„Sie kommen von Suleimans Quelle, Herr von dem

Orte, an den wir Huſſain entſendet haben. Und wo iſt
Hufſain Müſſen wir nicht fürchten, daß ihm Schlimmes
widerfahren ſei, und daß man Schlimmes auch denen
zugedacht habe, die ihn ſchickten

Abdur Kaders Erwägungen und Vermutungen waren
ſo einleuchtend, daß Holmſteiten ſich wohl oder übel ent
ſchließen mußte, auch ſeinem Rate Folge zu leiſten. Er
führte die Kamele in die von ſeinem arabiſchen Gefährten
bezeichnete Höhlung und fand dieſe letztere geräumig genug,
um die Tiere ſo unterzubringen, daß ſie von außen nicht
leicht geſehen werden konnten.

Sehr bald hörte er den Scheik hinter ſich her kommen.
„Hätten wir nur eine halbe Stunde länger auf Huſſain

gewartet, Herr,“ ſagte er ernſt, „ſo wären wir jetzt tot
oder gefangen. Ein weißer Mann und ungefähr iebzig
Hadendauas, alle wohl bewaffnet und jeder noch ein Laſt
kamel mit ſich führend, folgen den vorausgeſandten vier
Spähern in kurzer Entfernung nach. Huſſain iſt als Ge
fangener bei ihnen und noch ein Araber, dem gleich
Huſſain die Hände auf den Rücken gefeſſelt ſind. Der
Gianr Allah möge ihn verdammen reitet mein gutes
Biſcharim-Kamel.“

Blisſchnell hatte Holmſtetten begriffen, was dieſe Bot
ſchaft für ihn zu bedeuten habe, und was ſich an Sulei-
mans Luelle zugetragen haben mußte. Alfieris Nach-
grabungen waren erfolglos geweſen; der Führer der ita
lieniſchen Truppen hatte ſich geweigert, ſeine Leute noch
länger nutzloſe Arbeit verrichten zu laſſen, und war mit
ihnen nach Norden abgezogen. Alfieri aber, der noch
immer beharrlich an der chimäriſchen Hoffnung feſthielt,
hatte ſich entſchloſſen zu bleiben und durch die Wüſte zu
ſtreifen, ſolange ſeine Vorräte ihn dazu in den Stand
ſetzten.

In dieſem kritiſchen Mament mußte der ahnungsloſe
Huſſain gekommen jſein, der Abgeſandte ſeiner Nebenbuhler

Daß er jett als Gefangener behandeltr eund Todfeinde.

wurde, verriet genug. Wwahrſcheinuch yatte er verſucht,
z an Abdullah heranzumachen, und war dabei ſo unge
chickt zu Werke gegangen, daß der mißtrauiſche Italiener
Verdacht geſchöpft hatte. Man war hierzulande nicht ſehr
ängſtlich in der Wahl der Mittel, wenn ſich's darum han-
delte, einen Eingeborenen zum Reden zu bringen. Und
man ſchreckte im äußerſten Fall, wenn ein paar Dutzend
Peſtſchenhiebe nicht zum gewünſchlen Ziele führten, auch
vor regelrechten Folterungen nicht zurück. Auf ſolche Art
mochte man dem Araber nicht nur ein Geſtändnis über
den Zweck ſeiner Sendung, ſondern auch die Mitteilung
erpreßt haben, wo Holmſtetten und Abdur Kader zu ſuchen
ſeien und wo ſich das Lager des Geheimrats befand.

Dieſe letztere Erwägung war es, die für Holmſtettens
Entſchließung den Ausſchlag gab. Indem er den Zügel
ſeines Kamels erfaßte, um es aus der Höhlung heraus
zuführen, rief er dem Scheik zu:

„Auf! Wir haben keine Minute mehr zu verlieren!
Sie reiten vorauf, um die Richtung und das Tempo

anzugeben. Und Sie brauchen wahrlich nicht in Sorge zu
lein, daß ich Jhnen nicht ſchnell genug folgen könnte l

Beſtürzt ſtarrte ihn der Araber an.
„Geſegnet ſei Allah, Effendil Was wollen Sie tun
„Jch will, daß wir vor jenen anderen das Lager der

Karawane erreichen, denn es iſt kein Zweifel, daß ſie Böſes

e x„Aber werden uns entdeck ehe wir auch nurfünfhundert Meter Vorſprung haben 9
Wir müſſen warten, bis die Dunkelheit hereinge

brochen iſt.“
„Nein, das werden wir nicht. Denn dann würden ſie

uns ſchon weit voraus ſein. Und alles kommt darauf an,
daß wir ſchneller ſind als ſie, um unſere Freunde warnen
zu können.“

Der Scheik e noch immer nicht die geringſte
Neigung, der Aufforderung zu gehorchen. Da trat Holm-
ſtetten mit düſter gefurchter Stirn dicht vor ihn hin
und ſagte:

„Höre mich an, Scheik Abdur Kader! Hier gilt es
Leben oder Tod von Menſchen, die mir über alles teuer

hundertmal teurer jedenfalls als du. Und wenn es
ich darum bhandelt, ſie zu retten, ſo iſt es mir verzweifelt

gleich zit ov vu mir vem Leven vavonrommſt, ov du
eine Stunde von hier ſtirbſt oder in der nächſten Talſenkung
oder vielleicht“ und es kam ein faſt unheimlicher Klang
S r Stimme, „oder vielleicht auch ſchon hier an dieſer

elle.“
Da hatte ihn der Araber verſtanden, und er wußte,

daß es geraten ſei, ſich dem Willen dieſes rieſenhaften
Franken ohne viele Widerrede zu fügen. Er murmelte ein
paar Worte vor ſich hin, die keineswegs wie fromme Segens
wünſche aus dem Koran klangen, aber er kletterte in den
Sattel und trieb ſein Kamel ohne weiteres zu größter
Eile an.

Holmſtetten, der ſich gewiß vergebens bemüht haben
würde, ſein Tier durch Schläge oder durch Zureden in
eine ſo raſende Gangart zu verfetzen, brauchte jetzt nichts
Derartiges, um es zu beſtimmen, ſich ſeinem Gefährten an
uſchließen. So flogen ſie in faſt geſpenſtiſcher Eile über
as Plateau dahin, und ſie waren eben im Begriff, den

J in das ausgetrocknete Flußbett anzutreten,
darin ſie geraſtet hatten, als ein entfernter Schrei ihr Ohr
erreichte. Sie brauchten nicht erſt zurückzuſchauen, um zu
wiſſen, daß man ſie entdeckt habe. Aber ſie ließen ſich
dadurch nicht aufhalten, denn ſie hatten ja einen immerhin
nicht unbeträchtlichen Vorſprung, und ſie waren entſchloſſen,
ihn zu nützen. Sie raſten auf Tod und Leben den ſteilen
Abhang hinunter, durch das ſteinige Bett des längſt ver
ſiegten Stromes, und mit kaum verminderter Schnelligkeit
auf der anderen Seite wieder in die Höhe.

Als ſie faſt ſchon den oberen Rand gewonnen hatten,
knallten hinter ihnen gleichzeitig drei Schüſſe, und Holm
ſtetten hörte das Aufſchlagen der Kugeln auf einen Felſen
zu ſeiner Rechten.

„Schneller!“ ſchrie er dem Scheik zu. „Und keine über-
flüſſige Sorge Sie können nicht gleichzeitig reiten und
ſchießen. Im nächſten Waſſerlauf ſchön ſind wir in Sicher
heit. Vorwärts, mein Freund, vorwärts Es gilt einen
koſtbaren Preis, und wenn wir rechtzeitig ins Lager zurück
gelangen, ſoll die Belohnung ebenſo groß ſein, wie die Eile,
mit der wir jetzt reiten müſſen.“

7 (Fortſetzung folat.)
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Halteſtellen auf dem Ramme des Gebirges ein ſehr bequemer Weg ohne Steigungen durch ſchattigen Buchenwald
in kurzer Zeit zum Denkmal.

Der Beſuch dieſer uralten ſagenumwobenen deutſchen Er-
innerungsſtätte wird dadurch zu mäßigem Pr eiſe auch allendenen ermöglicht, die ſich den Beſuch des T enimals weger

des damit verhundenen Bergſteigens aus irgendeinem
Grunde verſagen mußten. Gerade in dieſem Jahre. wird
das Verkehrsmittel vielen ſehr willkommen ſein, da zabl-
reiche Feſtlichkeiten von Vereinen uſw. am Koffhäuferdenk
mal gepfant ſind.

Verpachtung von Bahnwirtſchaften an Kriegsbeſchädigte.

Durch eine Verfügung des früheren Miniſters der
öffentlichen Arbeiten wurde angeordnet; daß Kriegsbeſchä-
diagt? die ſich auf Grund öffentlicher Ausſchreibungen um
eine Bahnwirtſchaft bewerben und die für einen ſolchen Be-
trieb erforderlichen Fähigkeiten beſitzen, gegenüber anderen
Bewerbern mit gleichem oder nicht weſentlich höherem Au-
gebot vorzugsweiſe zu berückſichtigen ſind. Zugleich ſind
die Eiſenbahn-Direktionen ermächkigt worden, Bahnwirt-

ſchaften bis zu einem Pachtwerte von 1000 an geeignete
Lrieasbeſchädiate freihändig zu verkaufen. Jn der letzten
Zeit ſind die Preiſe für die Bahnwirtſchaften bedeutend er-
höht worden. Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten hat
ſich daher mit dem Reichsverkehrsminiſterium in Verbin-
dung geſetzt und erſucht, die Grenze des Päachtpreifes, bis
zu der Bahnwirtſchaften an Kriegsbeſchädigte freihändig
verpachtet werden können, auf 5000 heranf zuſetzen. Das
Reichsverkehrsminiſterium hat darauf angeordnet, daß im
Bereiche der Zweiaſtelle Preußen-Heffen künftiahin Bahn-
wirtſchaften bis zu einem Pachtwerte von 3000 an
Kriegsbeſchädigte freihändig verpachtet werden können. Die
Eiſenbahndirektionen ſizrd mit den natwendigen Anweiſungen
verſehen worden.

Entlaſſung weiblicher Angeſtellter bei BVehörden.
Gegen eine Verfügung des Reichsminiſters des Jn-

nern die weiblichen Angeſtellten aus dem Büro und Kaſ-
ſendienſt bei den Reichsbehörden zu entleſſen, hat der Ge-
werkſchaftsbund der Angeſtellten (G.D.A.) in Berlin ſofort
bei allen in Frage kommenden Stellen Proteſt erhoben und
dieſen damit begründet, daß für die Entlaſſung nur die
Verordnung über Einſtellung und Entlaſſung von Akbeitern
und Angeſtellten während der Zeit der wirtichaftlichen De
mobilmachung maß Faebend ſein kann. Jn feinem Antwort
ſchreiben hat der Reichsminiſter des Jhnern daranf hinge-wieſen, daß die Maßreget infolar Untervhringung der aus
den abgeiretenen Reichsgebieten zu übernehmenden Beamten
notwendig geworden ſei und daher dieienigen Angeſtellten
entlaſſen werden müßten, die erſt während des Krieges bei
den Behörden Beſchäftigung gefunden ha ben Wie hieraus
hervorgeht, handelt es ſich nicht nur um weibliche, ſondern
mich um männliche Angeſtellte. nen wiſchen ſind im Ver-handkungswege bereits erfolgte gün igungen zurückgezogen

worden. Der G. D. A. hat allen übrigen in Frage kommen-
den Angeſtellten die Weiſung gegeben, bei etwa in Auswir-
kung der Verfügung des Reichsminiſteriums des Jnnern
erſolaenden Kündigungen den Schlichtungsausſchuß unter
Bezugnahme auf die Verordnung über Einſtellung und Ent
laſſung von Arbeitern und Angeſtellten auzurufen.

Eine Maifeier
die einen recht kläglichen Verkauf nahm, veranſtaltete das
hieſige Gewerkſchaſtskartell am Sonntag. Die Feier begann

mens der Gewertſchaften Herr Herwig die wenigen An weſen
den begrüßte und ſeinem Bedauern über die ungenügende Be
teilignng Ausdruck gab. Ein Berliner Referent Freund. gei-
ßelte in langen Ausführungen die Zerſplitterung in den
Reihen der Arbeiterſchaft. Faſt ſcheine es, als ſeien die No
vember“Exrungenſchaften wieder verloren gegangen. Macht
zu erringen iſt leichter als zu behaupten, rade wollen wir
den Kopf nicht hängen laſſen, wir deutſchen Proletarier ſte-hen nicht allein in der W Pelt. das internattongte Proletariat
ſteht hinter uns. (7) Ferner meinte der Redner die Re
aktion und der Kapitalismus hätten die Folgen der Verſail-
ler- Vertrages nicht zu ſpüren. Nur der internationale
Arbeiterſand hat daran zu tragen. Der Redner ſprach dann
noch einige Worte über den Maifeiertag an ſich. die mit
ſattfam bekannten Phrafen durchaeſetzt waren. Mit
einem Hoch auf den „internationglen“ Maifeiertag

o der Vorſitzende um 12 Uhr die Verſammlung. Am
Nachmittag fand im „Kaſtno“ die eigentliche ſchwach beſuchte
Feier ſtatt. in deren Verlauf u. a. turneriſche Vorführungen
und geſangliche Darbietungen geboten wurden.

Turnen, sptel und Sport
Amtliche Bekanntmachnugen des Gaalegaues.

Verband Mitteldentſcher Ballfpiel-Vereine.
Verbandsſpiele am 5. Mai 1821.

t Uhr Bor. U Spfr. Il (96)
8. Mai 1921.

8,30 Uhr Wa. Z. Hoh. M. l (Böttger-98) Cönn. IPr. M. V (Reidebg.) Sp. V. Comet l (Weſtermann-Fav.)Eintr. l Am. l (Becker-B. f. g M.

10 Uhr Sportbr. Eintr. U (Bor.)
2 Uhr 96. l Wa, ilb (Sptr.)
3 Uhr Am. UIh Ol I (98
2 Uhr 98 Y. V. f. L. M. IV. (Wa.)

Buſch Biebach.
r

Stockball (Hockeny)

VfL VfL Halle 96 II 1:1 (1:0).
Wie im erſten Spiel in Halle, ſo trennen ſich auch am

Sonntag im Rückſpiel obige Gegner mit einem Unentſchieden.
Halle ſtellte eine techniſch ſchnelle Mannſchaft. mit Schaper

s der erſten Mannſchaft als Mittelſtürmer, ſo daß ſich
Merſehnrags gute Verteidigung und Herrfurth im Tor wieder
im beſten Lichte zeigen konnten. Um ſo weniger befriediate
dafür der Sturm: ſchlechtes Plat hatten und ungenanes Zu-ſpiel verhinderten die Ansmittzung der guten Vorlagen von
der Hintermannſchaft, wo zit wohl das Fehlen von Bartſch
und Götze einen Teil beigetragen e wird.

h Für die Univerſitätsfußbalkteneiſerſchaft 1921 ſämtlicherdeutſcher Hochſchulen hat auch bie Uwiverſität Halle eine

Mannſchaft gemeldet. Jm Kreiſe O (Vorort Halle) wird
die Halleſche Univerſitätsmannſchaſt PRſingſten gegen Berlin,

Leipzig und Prag ſpielen. Das Auswahlſpiel findet am
Mittwoch, nachmittag 5 Uhr, ſtatt.

h Alademiſcher Turn und Sportklub. Jn dieſem Seme
ſter ſoll ein feſtgefügter Turn- und Sportklub gegründet wer
den, der alle ſporttreibenden Studenten umfaßt, die nicht
den bürgerlichen Sportvereinen angehören. Es ſoll Leicht

mit einer Feſtver ſammlung in der „Funkenburg“, in der na atlethik. Turnen, Fußball, Handball, Fauſtball geübt werden.

Geldentwertung.

Dolk- wirtſchaft Hanoel Verkehr
Die Gewährung von RohſtoffKrediten.

Bekanntlich hat man in den Niederlanden 140 Millionen
Gulden zur Verfügung geſtellt, um der deutſchen Jnduſtrigdie Mittel zur Beſchaffung von Rohſtoffen zu ermöglichen
Aus dieſen Mitteln können nunmehr, wie uns die Handels
kammer zu Halle a. S. mitteilt. Kredite durch Vermittlung
der „Treuhandverwaltung für das deutſch-niederländiſche
Finanzabkommen G.m.b.H. in Berkin W. 8. Mohrenſtr. 10.
in Anſpruch genommen werden. mit welcher Vereinbarungen
zu treffen ſind. Der Zinsfuß beträgt 62* Hundertſtel: außer
t iſt eine einmalige Proviſion von vom Hundert zu
zahlen.

Hypothekenbank-Pfandbriefe.

Eine Wertpapier-Gattung. der unter aller Anlagewerten
eine beſondere Vorzugsſtellung innewohnt, ſind die P fand
briefe der deutſchen Hypothekenbanken. Eine Propagandg
für deren Vertrieb findet im allgemeinen nicht ſtatt, zumal
eine Ausgabe neuer Pfandbriefe infolge der ſeit Jahren dar
niederliegenden Bautätigkeit nur in ſehr beſchränktem Um-
fange möglich iſt. Hiermit dürfte es zuſfammenhängen, daß
über Weſen und Wert dieſer Papiere vielfach noch nicht die
richtigen Vorſtellungen vorhanden ſind.

Die im Umlaufe befindlichen Pfandbriefe einer Hypothe-
kenbank müſſen nach reichsgeſetzlicher Vorſchrift durch Hypo
theken von mindeſtens gleicher Höhe gedeckt ſein. Dieſe Hv
potheken ſind ausſchließlich erſtſtellig und belaften die Grund
ftücke höchſtens bis zu 60 Proz. ihres ſorgfältig ermitteltem
Wertes. Die Sicherheit der Pfandbriefe beruht mithin auf
der Sicherheit des Grundbeſitzes. Letztere verhalf dem
Pfandbriefen ſchon in Friedenszeiten zu einem Anſehen das
ſie in die erſte Reihe der feſtverzinslichen Papiere rückte.
Unter den heutigen Verhältniſſen läßt ſich ſagen daß der
Sicherheitsarad der Pfandbriefe von keiner anderen Hate-
gorie von Wertpapieren erreicht wird.

Unſere Wirtſchaft wird tiefareifend beeinflußt durch die
Jhre Folgen ſind fortoefetzte Verändernn-

gen und Schwankungen im Preiſe der Güter wie der menſch-
lichen Arbeitskraft. Das ganze Wirtſchaftsleben wird hier-
durch ſtarken Belaſt tungen und einem ſtändig wirkenden Mv
ment der Unſicherheit ausgefetzt, das die Benrteiluma künftiger Entwickelungen ungemein erſchwert Demaegenüber

muß vom Grundbeſitz betont werden. daß er einen unver-
lierbaren Wert in ſich tränt. Diefer Wert geht anf erſtftellige
Hypotheken über. Hinfichtlich der Befitze der Hhpotheker
banken befindkichen Hypotheken ſatt. abei beſonders ins Gewicht, das ſie in Friedens eiten der doch auf Grund einer
Bewertung nach Friede sarund täten ern orben ſind. Dem-
entſprechend muß auch die Sicherheit der P ſendet beute
noch höher als in Friedenszeiten eine ſchätzt werder Die
Beſitzer von Pfandbriefen dürfen überzeugt ſein, daß deren

Sicherheit weder durch die ungünſtioſte Geſtektung der vf-
fentlichen Finanzen noch durch Kriſen und Rückſchläge im
Geſchäſtsleben beeinträchtigt werden kann. Dieſe hohe Be
wertung der Pfandbriefe findet ihren Ausdruck auch in dem
hohen Kursſtande.

Wer Pfandbriefe erwirbt, verſchafft ſich mithin, ohne ſteh
mit dem eigenen Beſitz oder der Kontrolle einzelner Grund
ſtücke belaſten zu müſſen. in denkbar bequemſter m die
gleichen mit dieſem Beſitze verbundenen realen Werte und
Sicherheiten.

S neeSSS-Der Kaufmann O wald Werner in Schaf ädt
iſt durch Verſügung des Herrn Regierungspräſidenten

hier vom 6. April 1921 le 8221 aufWiderruf als beeidigter Verſteigerer öffentlich an
geſtellt

Als örtlich abgegrenzter Bezirk, über welchenhinaus das Gewerbe nicht betrieben werden darf.
iſt der Bezirk des Amt nern Lauchſtedt mit derMaßgabe be timmt, daß derſelbe jederzeit geändert
werden kann.

Merſeburg, den 26. April 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.Dr. v n d T

eeeeeeeeeeeeeS

Vekannten Wus ng.

Jm Hinblick auf das Geſetz zur Aende-
rung des Einkommenſteuergeſetzes vom
24. März 1921 hat das Landesfinanzamt
Magdeburg ein Weierkblatt herausgegeben,
daß die diesbezüglichen Aenderungen ent-
hält und das vom unterzeichneten Finanz-
amt in vefchräntiem Maße unentgeltlich ver-
abſolgt wird. Steuerpflichtige der Stadt
Merſeburg können dief. Mertblatt im Finanz-
amt Zimmer 77 in Empfang nehmen. Jn
den Städten Schkeuditz, Lützenr, Laurhſtedt u.Schafſtädt iſt dieſes Wert blatt beim Magi-
ſtrat daſelbſt zu haben. Steuerpflichti ge der
übrigen Orte des Kreiſes Merfeburg tönnen
dieſes Merkblatt bei ihrem Gemeinde- bezw.

i i i

Gulsvorſteher einſehen

u hin 4 Hals Hlkiel-
Fernruf Nr. Maschinen- u. ren Heuss. Delitzscher

6807 u. 6857. (Inh. Ing. Paul Heime Willi Zick). Straße 10.

Abt. E:
Elcktrische Kraftühbertragungs- m.

Be ntnen

7

S

Anechlussantaoe en an Hlektrizite tswerke u. Ueherfandzentralen,
Reparaturwertstätten für etektr. Maschinen und ApparateLager in elekir. iaggehin en tipvnoreait en, Be euch ing s örper-
Gluublamipen, net aneons eiriehermateriatien,

F.

Autogence Schweissantagen und
Geh.jeder Grösse für alle Gasorten und Verwendungszwecke:

HAcetylen-Hpparate Schweiſi- u. Schneidhrenner.
Lötpistolen, Löikolhen Hoetylen-Hangtampen.Schweißung gebrochener Metall- und Gußleiſe.
Lager sämtlicher Zubehörteile und Betriebsmaterialien,

Abt. H-
Mehbezenge n. Teansportanlagen

Rrane und Hufzüge aller Art, Akten- u. Speiseaufzüge
Spezialausſführung von Förderanlagen auf Anfrage.c 2 e l

Der auktionsweiſe Verkauf meiner

dW r n dte8 2 2
4 L 3 3 39 re

4 o 9r c 72 T S 2

u

Mittwoch. den t. Mai 1921
vormittags 10 Uhr

auf dem Wirtſchafrshofe ſtätt.

M a lich D. D5 i d eE 9. Weidlich, K. Landra a, D.

Merſeburg, den 2. Mai 1921.
Finanzamt.

Bröſe.

J 49 r 4Wieſenverpachtung.
Die Grasnutzung auf folgenden

Grundſtücken:
1. Wieſen am Waſſerwerk in Röſſen,2. Fr. Glaß'ſche Wieſe am Stadtpark in Größe

von etwa 17 ar,
3. Parzellen in den Obſtplautagen am Exer-

zierplatz,
4. Parzelle 1--3 des Wieſenplanſtücks 54 a in

Meuſchauerflur in Größe von etwa 2 ha 13 a
5. fr. Keck'ſche Wieſe ſowie Parzellen in der

neuen Parkanlage an der Eiſenquelle,
6. Wieſen am hint. Gotthardtteich etw. 3 Morgen l gutes

ſoll für das Jahr 1921 meiſtbietend verpachtet werden.
Die Verpachtung findet am

Sonnabend, den 7. Mat 1921, vormittags 11 Uhrim neuen Rathaus, 2 Treppen, Zimmer Nr. 17 ſtatt

Freiwillige Pferde
und Wagen- Auktion.
Mittwoch, den 4. ds, Mts. vorm. 9 Uhr,

ſtädtiſchen ich im Gaſthof zur grünen Linde, hier, wegen Auf
gabe des Geſchirrhalterei des Herrn Dr. Böttcher, billigſt
öffentlich meiſtbietend gegen bar verſteigerm:

1 Pferd, o jähr. Graditzer Stute (Vollblut)
1 Dogcart, faft neu
1 Kuiſchwagen, faſt neu, Doppeilſitzer
1 engl. Kutſchgeſchirr,
1 Paar Silngeſchirre

Beſichtigung ab 8 Uhr.

werde Von und nach jedem Hrte

erledigt ſachgemäß und

Spedition Halufzezak

Nulandtſtraße Nr. 8

uescilechis-8 e et Aatro legte.
kranke jeder Artröhrenleiden irisch und spez. ch ene Damen u. rerenvera net Syphins, i e rafklätung üver das ganze
schwäche. Weidölud) wenden a Jeben Verenwesicn sofort vertrauensvoll an ehe Ieg m art, Ver
Dr. med. e a a z S ungenhen und Zukunt
el ausen.t, Berlin S 102 Nheleoben, Charakter, Hei
Potsdamerstr. 12 Sprech- at, Glück, Keicntum.
stund: 9-- l a. 2 so Austünrt. fioroskop Mk.10--11 Ohr. Belehrende Bro-
sc.ſüre mit tausenden ireiw. 8 SDankschreiben und üAngabe Man verlange Oratis-
bvewänrter tleilmitiel ohne Prospeki.OQuecksiiber u. andere Gifte,ohne Kinspritz, ohne Beruis- Max Cur namourg 14
stör.) gegen 2.-- M. diskret ostiach 26
in verschl Kuvert ohne Ab-
sender Leiöen genau angeb.

En di rch Ansgabe von Grieß
neun eröffnet gegen gleichzeitige Abgabe

Vaungürters nr.Herrengarderobe e eben Smittelhe ftes.

Am Sonnabend, den

ſerner:
Arheitspferd, o jähr. Preusse (1,75 gross).

Albert Franke,
beeid, Auktionator.

Merſeburg, den 3. Mai 1921.

M 286/21 Der Magiſtrat.
Grundesgentums- Verwaltung.

Aderverkalkung
Dr. Weise's giitireien Hauskuren DR. GEBHARD CIE., BERLIN W.ss,

Potadamer Strasse 104 a.

tlerzbeschwerden, Schwindel- Jnh.:

broschüre über Sanitäts- Rat M

Kinderwagen-
Verdecke

in jeder Farbe fertigt hekannte billigſte Preiſeſauber und billig an ne
Gummiwarenhaus

Grahneis Nachf.,
anisie. Vertanges sie Gras Herrmann eeſes e e Hoſen geſt Den 88 an

Gotthardtur 20 Fernr.467. BeiKanfvergüteFahrgeld.

Leipzig, Königsplatz 9 I. 7. Mat 1921 auf den Kopf

p vhrsh 20 eAn der Markthalle 200 Gr. Grieß
früher Burgſtraße. zu 89 Pfennig-

Bisher Abholung durch dieBerkau'sſtellen im Hofe
Nur gute Sachen! Gr. Ritterſtr. 5, am Frei

tag,. den 6. Mai 19821Anzüge 255——6560 vormittags v. Uhr
Gutaw. m. 175 475 nachmittags v. 3--6 Uhr,

und Arb. Merſeburg, 2. Mai 182i,
Städt. Lebensimniitelamt-
L.-A. 285/21.
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